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Kleine Zeitung für eilige Leier
« Reichskanzler Dr. Brünin verteidigte in einer großen

Rede vor dein Reichstag seine olitil.
« Adolshitler wird als Regierungsrat der brauns wei i en

Gesandtschaft in Berlin zugeteilt werden. d) g ssch

« Im Fava rozesz wurden die Angetla ten u hohen Ge-
siingnisi und eldstrafen verurteilt. g 6
s Zu Berlin haben sich 12 000 Gastwirte für den Bierstreil

ents eben.
M

Brüning verteidigt seine Politis-
Fortissimo im Reichstag.

Vielleicht war es noch voller im Sihungsfaah waren die
Tribüneii noch überfüllte: als an den Vortagen, — denn man
wußte sa, daß der Ka nzle r sprechen würde; und man mitßte
sich daher sagen, daß damit die Aussprache im Reichstag auch
sachlich zu einem Fortissimo anschwellen würbe, das sie nach
der Lautstiirle der Reden schon beinahe von Anfang an gehabt
hatte. Als Präsident Loebe den Taltstock — Verzeihung,
die Klingel — hob, um die Eröffnung der Sitzung anzu-
gindiigem da lag spaiinnngsvolle Erwartung über dem ganzen
au e.

Ein fast gemütliches Andante setzte von dem mit gütigem
Humor begabten Domlapitular Leicht von der Baherischen
Volkspartei ein. Ein glücklicher Auftait, der die ungewohnten
Töne einer allgemeinen heitertett bringt«

Dann der Kanzler. Nicht ohne Absicht spricht er von der
Rednertribüne und nicht, wie gewohnt, von seinem Sitz am
Eckplah der Ministerreihe. Aber wenn er in seinem ersten,
dem außenpolitifchen Teil seiner Rede die Worte
manchmal in das Gewand der Polemik gegen frühere Äuße-
rungen oppositioneller Redner kleidet, so spürt man doch sehr
bald, daß hier der Kanzler des Deutschen Reiches spricht, und
daß er hier eine Erklärung der Reichsregierung zu
den altuellen Fragen des Weltgeschehens und speziell der
deutschen Politik abgibt. Es ist der Dr. Brüning, wie man
ihn im -.Reichstage oft hörte: Zurückhaitend in Ion, Geste
und Wort, sorgfältig ieden Sah sehend, ihn förmlich in der
hand noch einmal wägend, ehe er ihn in die Offentlbchteit
htnausgibt. Stürmischer Beifall bricht aus, als der Kanzler
sich mit aller Deutlichkeit gegen das Vorgehen L itauen s
in der Memelsrage wendet und dabei erklärt, in. nicht
weniger als dreimal ausdrücklich betont, Deutschland werde
wegen des Bruches des Memelstatuts auch vor Repress a-
lien im richtigen Augenblick gegen Litauen nicht zurück-
schrecken. »

Nach diesem Andante, das nur von einigen Creseendos
unterbrochen wurde, kam es aber schnell zum F o rtiss imo,
als der Kanzler nun sich innenpolitisch gegen die R a t i o na l-
f ozialisten wendet. Unter stärkstem »Hört, hörti« teilt
Brüning mit, daß er immer unb immer wieder den Reichs-
präsidenten gebeten habe, zurücktreten zu dürfen, wenn
er ein Hindernis wäre für die Herstellung einer Einheitss
front im Innern. Aus dieser Einstellung zur Frage der
Reichspräsidenienneuwahl heraus ist es zu er-
Hören, daß seine Worte gegen die Nationalsozialisten sich zu
einem Fortissimo fieigerten, wie man es an Brüning im
Reichstag noch nie geieheii hatte. Daß ihm ein Sturm von
rechts her antwortete, ist gleichfalls erklärlich. Der sonst

und vorher so ruhige Mann schlägt wiederholt mit der Faust

aus das Rednerpult Seine Stimme wird scharf und schärfer
seine Worte schneidend, sein Spott iitiend. Ebenso Fortissimo
ist natürlich da s Echo unten im Saale bei den Parteien, die
mitgeben oder ansiürmen; nicht gegeneinander, wie bisher,
sondern voll des Beifalls oder Widerspruchs. Es war die
längste Rede, die Dr. Vriining im Reichstag gehalten hat,
unstreitig aber auch ihrer gebilligten oder mißbilligten Wiriung
nach die e i nd r u cks d ollste. Daß nach einer kurzen Konzert-
pause zuerst Dr. Goebbelsz dann der deutschnationale
v. Frehtagh-Loringhoven mit demselben Tempe-
rament im«gleichen Fortissimo antwortet, ist selbstverständlich

Man hat sa schon lange gewußt und es heute noch viel
stärker erlebt: alles ist fa von Anfang an gar keine Aus-
s pra ch e gewesen und wird auch nicht zu einer solchen werben.
Denn über bie Mauer hinweg, bie bie beiden Teile der
deutschen Volksvertretung trennt, sliegt doch kein Wort der

 

Verständigung oder des Verstehenwollens Dr. Pr.

Sitzungsbericht.
(59. öieung.) CB. Berlin, 2b. Februar.

In der Sitzung des Reichstages nahm unter allgemeiner
Spannung

dReichskanzler Brüning
das man. Von den Kominunisten kommen Rufe „gunger-
tanzleri«. Der Präsident rut einen kommunist chen Ab-
Seordneten zur Ordnung. Der anzler geht zunäch auf die
aßen olitil ein und führt dazu aus: -

ie as ist außenpolitis o gespannt wie s elten vo r-
her. Die ituation ändert von Ta zu Tag. Von Tag
F Ta idnnen Ereignisse entreten, de neue Maßnahmen
der enzelnen Regierung erforderlich machen können. Wir
eben in einer Zeit ·

mit gleicher Rervenfpannnng wie im Kriege.
Es i tatsächlich schon ein blinder Krieg in wirtscha tlicher
Be e ung in der ganzen Welt entbrannt. n einer ol en
get ommt alles daraus an, mit Kaltblütgieit und o ne

ücksi t auf innenpolitische Aktionen die Sache des
Lande zu betrachten, zu« formulieren und zu verteidigen.
Wenn man Kritik übte an meinem Auftreten in Genf, so will
ich, ohne näher auf bie Einzelheiten einzugehen. vor allem
ein anz klares Wort grundsätzlich aussprechen: . -

tzch werde mich nie dazu verleiten lassen, eine P restiges
politt zu machen mit ‚llü sicht auf Agiitationsbedürfs
ni se m nnertr w durch die Leben intere en des deuts en
Vo es auf. ange ivgefiilirbei werden iiinn en. tStiirrnisZser
Bei all bei der Mehr eit —- Liirm bei den Nationalsozialistenz
Es würde aber eine wir andere Kraft hinter dieser Politi

wachen-und amtliche-. Simzeigandiau für "in Stadt permit; un-
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50. Jahrgang
. .‑ ...... -.·. -.-- . · «-

«T« ;;k;;;s sär-T , deut e Wahrung stavil gehalten wird. Weil wir vie
-«-. « sI Wirts It beleben und weil die Außenpolitit stark beeinflußt

wird durch die innenpolitis e Agitation in dieser kritischen
eit, darum habe ich den Ver uch gemacht. die par amentargche
erlängerun der Amtszeit des Herrn»Rei s-

gräsnidenten Ferbei usühren. tLärm und Gelachter bei
en ationalso ialisteJ ch habe von vornherein auf dem

Standpunkt etanden, da es ge enuber einer sich noch so
scharf gebär enden nationalsoz a istischen Bewegung nicht

.. o portun sei, mit Maßnahmen und einer Politik vorzugehen,

» ‑ » , " de an das So ialistengesetz vergan ener Jahre erinnern.

- - . tMinutenlang anhaltender Lärm bei en National ozialisten
f « «««««« « _ _ -- _ . unb Kommunisten.) Das ist auch die Grundtendenz es «

" -—-----«-3«-ITII - s Erlasses des Reichswehrministers,

‑ daß wenn sich ein Bselstreben seitens des Führers oder der
Fü rer einer solchen ewegung zeigt, unbedingt die Ma en
au bem We e der Legalität weiterzuführen. man sol e e-
m·hungen ncht von vornherein zurückweisen kann. ( urufe
bei den Sozialdemokraten Das bedeutet aber nicht ein
weichliches Zuruckweichen ver Drohungen. «

-. Sollten Sie (zu den Nationalso iallstem etwa nach dem
‚M , Grla des Reichswehrministers u ethoden früherer Zeit

-- » Weit ehren oder sollten sich Mi brüuche nach diesem Erlasz
der Reichswehr ergeben, bann so stehe ich nicht an zu er-

lliirem würden wir e en so entschlossen wieder einen anderen
« « ‑ Weg wählen. (Beifall bei ben Sozialdemokraten. Anhalteiide

rüning spricht. lärmende Unterbrechungen bei den Nationalsozialisten und

 

Reichslanzler Dr. B

 

Dr. Brünitzg während sei-Eiter gkrol eztsdee dorchdgni Rei g— Jurist twsbgängigetgäiegggitgfägebä udiskv eE g s: its R

setsanLikixiinisteez Berg Zärtlrgich q" istetdentdoäetrigral Schl:i er — Präsident Lübe erteilt mehreren Nationalsozkalisten für
" Rzschsw r, Ob Snnen inifter Gwenet _ Sieidißbofi- fortgesetzte Unterbrechungen,-lärmende Zurufe wiederholt Ord-

—i let r Selätzelun— Ernänhrun s- und Landwirtschaftz- UUngsrufe und bedauert, daß bei dem großen Lärm der
m n e g __ K ler noch kaum einen Sa un etört aus prechen -iönne.)miniter S iele — Reichsverlehrsminister Treviranus n ber abgeorbneie oe L l 5 gen t habe bie

Wflammen“ m fdlulbi an bem sich entwide "b3" Bürge;-
Peben, wenn das deutsche Ball st ·entschlieszen konnte in ent- f r e“ gab: '13 Jäsetapzåästxst Fässerka ZEITIJU te
cheidenden Punkten der Auskenpo ttil auf innenpolitische Aus- garmin“ aenen bei ben Nationalfoaiaiiften in benen ein

fil‘;”äf‚‘ff‘ig'f3‘„“„ bgflbggäidimioääeigbfafttienRunbgebungen in Teil der usführungen des Kanzlers verlorengehts Präident
e en. .. '

Sie t u den Nationalsozialifien) beiden eine ziemlich ober- 8“" iann bem Ran I" nur mit Wiube einigermaßen “75‘
lächliche ritil an der Außen olitii eübt. Sie ätten be er berfebaffen.) g“ Sie tßopbofiiion rebe “"1“ born System
aran getan, um; Schaume nidgi er übel: 511b geben. m unb meine dabei manchmal das System Bruning, manchmal

Vordergriinde des Interesses steht ietzt bar allem auch NZUJUYZ Fig szzæoäeejngeeitj Räggäzeå ä“ äflgäfffaufi‘};
bie ostasiatische Frage. erregt: Am 9. November 1918 war ich In der Kernsrup e

Widerspruch rechte und Rufe: Das Mem-traun Die die im Riederwetfung der Revolution gedilde
reunds aftlichen Be iehungen die Deutschland zu senen s Wim“ wnr. (Beifall inder Mitte, Lärm bei den National-
eiden taaten uniekesatu das ntekeiie dee deui eben sämtlitenzze Wenn der Abgeordnete No enbercf1 meine vater-
andels an der ufrechterhaltung friedlicher Zustän e im Wdtsche finnung berba'cbtigi (#3089! ärm ei ben Statio-
ernen Oten und nicht zuletzt unsere Zugehöri ieit zum Ualidötsltstm sv Muß ich es ab ebnen barüber Belehktmtittt

 

ölterdun machen es der Reichskegiekun zur man. sich von einem ann entgegenzune men, der in ener Zeit noch
mit an er Kraft für eine riedlich e Beile itng Ist nicbt entdeckt hatte, wel es ateklcmd er dethmtdt batie.
des onjliites einzusetzen. tLa en und Lärm bei den Fiotioi Stükmtsthet 51?,“ ⱥll ber Mehrhett Folgt
nakizzzak jten unb Rommunifien. » diesen Worten. Der Laan rechts legt sich und der Rech -

In ber Wiemelfrage 21mm iann nun in großerer Ruhe seine Rede forte en.

End htter schar e und unübletrechti te Kräiifen lkm dåiln deltlitsehien b: Bildka Behauptung- daß ich mit meiner Person gab

ean enn ownoe waren. uae eotem s
zegenwärti en Momeift der Gesandte, der asiFi extitonierter Biibiguftanbelommen einer Ginbeiißlanbibaiur

i telle die nteressen des Deutschen Reiches zu vertreten hat, b“ bieicbßbriifibenten
spuken Angriffen nicht ausgesetzt kein, um wirlen zu kennen von dindendutg muß ich in übereinstimmung mit allen dafür

e fall in ber Man-, Lärm bei en Nationatiazianiicn und in Frage kommenden Stellen als ene dewn te Unwahr-B
diufu »Wann treten Sie ab?«) \ch muß es auch able nen. tłł beaeicbnen. (Stürmifcbeß Höm hökm babe mehr-
auf Angriffe der iitatiis en Regieoriiin , die ich für unbeltants Pach bem ifieidfßbra benten Meint DEMUHVIL TU-
wortlich und vertragswi rig baue, niqt Repressivmaßnahmen gebotcm um bie Ahn frei an maeben. gelbfwerfianblid;
u rea ieren. tLebhafte Zuru e bei den Rationalso iali ten.) Wollte id) meinen Posten nur berlaffen, um .dłe Bahn für ben
ch ha e ausdrücklich betont mit vorzeitigen Repressids Auffiiegszrei zu machen, aber nicht für das C ab}.

maßnahmen. tBeifall.) habe mich den· Bestrebungen, die Op osit on an
werde nicht öögctn' Repke ivmaßua mcn gegen die Macht heranzulasscn llldft mj'betiebt, im“ ch immer

Litanen zu ergreifen, wenn bie Umst nde es m richtigen Rim- MB es d.e.m mafibouen Führer gelingen werde- b“
Augenblick erforderlich machen. (Beifall.) assen der Anhanger im ‚Banne zu halten. edermann ist

se i...W missing Wiss- w ins-se Messen-gis »di- izdkemsssrken sie-sei
ßouuuion Reihen dder Opposition zu keiner Eini ungz über ir endeine

betont ber Rangier, es ei bekcitsschi Gemeingut aller Wikts politische quge kommen fünften. Sie onnen auch U d" Von
warum; unb boiitifeb inficbtigen in Europa- da,h Dfierreirb mir verlan en. daß ich hnen zur Möglichkeit einer Eint ung
auf feinem eigenen thtschuft raum nicht felb anbi wirt- verhelfe indem ich gewi ermaßen über meine ei ene poliglsche
E,Oaktltch befieben lonne. Die Retchstegtektms t au beute Leiche hinwe bringe. ( rneute Heiterkeit und u mmung.
ereit, an allen Maßnahmen teilzunehmen die aus Grund des Sie na rechts) jammern immer übek das yftem unb

Gutachtens der Finanzkommiiiion ins In e ge ab! werden darüber aß Sie nicht an die Macht kommen. a, es ehöki
sollten. um die wirtMalstli e Lage Osterre chs u erleichtern. natürlich auch ein gewi es Maß von politiefchem 91m.
tSeht gut bei der e the t; Nu e rechts: oweit Franks itandnis da u. Giro er Beifall und eitekt t. Ader das« . z ( H )
reich es erlaubtl ) über den Ver auf der Möglichkeiten der geht nicht so weit, daß ch nun in jedem Einzålfalle auch noch

Genick Abrunungstonierenz et Nezepte Fächer amgintdenttioll ddiEz ff“?! ) Weisung nicht
eute schon zu urteilen, scheint mir der rü t. Das Urteil des un er u en ° “‘- er e un e a « e n V em-

Zlb eordneten von Frehtagh über dafs lbisherige Ergebnis das Fahl“ Be ebreibung b“ “2“”? notwenbigen inie
inchtenf wir-Bild Eil-er dvoerwe ietzt Kreisen nicht sgetei t, besondgrs »Hättet gsgcihetht araUs, was pol tis t mir oder meiner

n vom u an. er onvent on entwur er «
Vorbereitenden ilibrü tungskonferenz wurde auch gestern ni t Ich bente nur Wka das beutfrbe Von m biefenr furrbibar
als Diskussions run lage genommen sondern nur a s „wenn Rumpf sp 5“ ühkens miß es dirittweife ”"müflß'
Einbetten. Da für b e beuifcbe u uniri unb ble beutf e ommt. Und wenn ich immer w eder offnungen in diesem

- Wir fchaft bedeutsamste Problem, so- ährt der Kanzler fort. si Kampfe 5 öbfen formte, bann, m“ irb einem Wanne bienerr
bie Sie ii » konnte, w e dein Reichspriisidenten von Hindenburg -.(Stür«

W" M kasks immer langanhaltender Beifall bei der Mehrheit.)s Wer das
Rein politisches Schritt W in ben triii en tagen unter- Gl hat, diesem Manne dienen zu können, wird auch Ber-
nommen worden ohne in engster F· lung mit der staut-nie dato- aben, daß i altes daraus-de und mit mir
amerikanticken Regtetun zu ite en. Damit iit die wohl bie Mc kseii des deut (ben mattes, dass dieser Mann
Be UUPUMF wi West-, Als ph wr, bie nitiatibe Hdddeks weiter die Ge ch de des Volkes leiten laun. Vergessen Sie «
an nur m Pgering ten geitort glatten» it dem ftans eines man: Von der Wiederwahl des steichsprasidemen von

  
Ö tichett tutftekdtäsidentett abe tch alle fchwedkttdttt ndenbur n i es au ab, ob die Welt iauben soll, daß

Fragen bespro en wenn auch das Abrüstungsproblem bei Fig mm,3„"äm npchchEhkkm unb nähn-n vnt Akt
iesem kurzen e uch nicht wesentli vertieft worden ist. G chtthte unb ber geschichmchm um befiebi. ( tügmiidm
Jedermann weiß aber, daß der Zwe meiner Pariser Rei e fali bei ber Mehrbeit.)
der Vorbereitun der Londoner Konserenz diente. si-
Die Reparations onferen ist nun endgültig auf Juni Ut- ßor ber Rebe bei Rangierö alte ‘Briifibeni Soebe bei
efe t worden. Deutsch and hätte dringend gewüns t, .
ur einen früheren Zeitpunkt bie wirtschaftlich-Tanne ”man der Sitzung mitgeteilt, daß ie Abstimmung über

änitliche Antrii e unter allen Um tänden am reita statt-
sion, die von dieser offenen Frage ausgeht schneller beseitigt . ,
und das allgemeine Vertrauen wieder-hergestellt würde. b“ werbe. eiter teilte b" rirfibent m t' daß b e am

Die Lösung der Reparatioiisfrage bildet die oraussetzung Yåkkgsässæjjfsmshseetx Zseukkueäsustafkklnkap b“ {Deutfcben
ber Verständigung auch über andere wirtschaftliche Fra en, die In ber Au zip rad) e führte Ab . Leicht (Baher. Bit)"
notwenbig ists bamii wir Im fmilberung b“ Urbeiiß “"‘M' - u. a. aus: Das deutsche Volk hat nur e nen Mann wie Hin-
in der gänzeigil 13m)rkttttttucuzb d e n b ur g (Beifall in der Mitte), einen Mann, der nicht nur

ZU en u I UUSM u er trommelt, sondern für das Vaterland arbeitet und
die Destatton o sur (auruf recht-: Was sagten Sie denn dar-taten M

kann ich erklären, bag bie Reichsregierung alles tun wird, w r die Abrütung nach au en verlangen mü en wir die

um einer fortschreiten en Deslation zu begegnen. Die Maß- riätung nach n im pol tischen Kamp e for ern. Auch wir

nahmen des Breisiommi ars sind zu einem gewissen Abschluß h ten ·

gekommen eitere Ma nahmen werden noch nsichtlieh der die Politik der Notvervrdiiuiigen i

sentlichen Tarise für Gas, Eieltri tät u w. er orderlich ein. ra« bie Sauer nt r erträ lich. Au aus dem Wege der
i . it werben tu berbinbern w an, aßdle Preise It 3'. .ä‘rt'r’alifieruugugg Er Unitatzifierun it eine Einigun nach

li wieder in die Hat-in eåehem Den Brtpr s fürunßui emng 3wł5rw° enggggtFZ.Lb a-
tpo en. wir Just-il halten. . es. nat davon 1mm M mm umzieht-tieri- « " Ia  



lofigleit, bie Arbeitslosigkeit aus Anlaß zur Hehe zu nehmen
Wir geben die Parole aus: Für Hindenburg und seinen
Sieg asm U. März. (Beisall.) « .

ubg. Dr. Stemsen (Soz. Arbeiterpartei)"erklärt aus der
freieften Republir ber Wett, bie iti-Sozialdemokratie fchaffen
woll e, sei die sonderbarste geworden, in der man nicht mehr
wisse, wer regiere. »

Abg. Torgler (Komm.): Reichskanzler Dr. Brüuing habe
offen eingestanden daß er an der Riederschlagung der 9 evolu-
tion mitgewirkt habe. Durch bie Vundesgenotsenschaft mit
Dr. Brüning sei die varbeiterseindliche Einstellung der Sozial-
demokratie gekennzeichnet. Als A«bg.»Torgler se ne Rede mit
der Erklärung beendet hatte, daß für die Arbeiterschaft als
einzi er Kandidat Thälmann in Frage komme, erhoben
sich d e Kommunisten unsd begannett
im Chor die {internationale zu singen,

während von der Rechten der irottische Zurufs kam: ,Hilfer-
ding, mitfin enl“ Vi epräsident von Kardors bemii te sich
unter fortge ehtem Schwingen der Glocke vergebli , die Kont-
ntuniften zum Schweigen zu bringen Er verließ einen Platz
und hob damit die Sitzung auf. .

Abg. Dr. Goebbels Mattonalsoczjh beschäftigt sich unachsl

mit der Erklärung des inisters roener uber d e Aus-
ührungen Goebbels in feiner ersten Rede. »Noch einigen
scharfen Worten egen den Reichswehrminister fuhrt Goebbels

aus, die gan e n elegeuheit sei nur deshalb aufgebauscht
worden, um e n vo kommen bankrottes System

hinter der überragendcn Gestalt des Generalfeldmarschalls
zu verbergen

Der Reichskanzler hat be eifternbe Töne ür den Generalfelds
marschall gefunden skch ra e ihn wo se ne Begetsterung sur
Hindenbur war, als m Sagte 1925 ber Reichsprastdent nicht

dur Schuägesehe und einen staatlichen Machtapparat, sondern

dur die reue und Verehrungd seiner Anhänger geschuht

wurde, als seine eigene Partei» en Generalfeldtnarschal mt
Kübeln von Hohn und Spott ubergoß.

Der Kanzler chiebe bie S uld für die heutige Lage susi
der Hemmungslo gkeit der rad kalen Agitation zu. vertvechsle
damit aber Urfa e und sIßirlung: Das Ausntaß des Radiiai
lismus richte ich immer nach dem Untlfan e der ehler der
sie ierung. Wenn er von nationalsozia iti cher Se te außen-
o tisch gelobt worden fei so habe der eichskanzler es um
o mehr vermieden den Lügen iiber die angeblichen national-
ozialitilchen Ziele irgendw e entgegenzutreten Niemand von

onalsozialisten habe te dem Reichskanzler

die Schuld am 9. Novembot
buggekschoben aber Dr. Brüning habe die Schuldigen des

. oventber alonöähig gemacht und darin liege eine Schuld.
lStürmische nter rechungen seitens der Sozia bemolraten.)
Der große Alliierte des Retchskanzlers, Herr Severing, so
ährt Dr. Goebbels fort, schrieb 1925 von dem ,,Revanche-
solititer« und «Säbelra ler« Hindenburg Wir werden den
großen Soldaten, den S eger von Tanneuberg, nicht verklei-
nern. Der Reichspräsident aber hat durch seinen

Pakt mit Brüning

einen Pakt mit der Sozialdemokratie geschlossen Er hat bem
nationalen Deutschland die Unisorm ausgezogen

Der 13. März werde entscheiden wem in Deutschland
die Macht gebührt.

An diesem Tage werde das System estürzt werden.

en Rat

Abg. rei err von Frenta liLor nghoven (Dtn.) »wendet·
gch e en ie uBerungen des eichskanzlers und erklärt. seit

ersgi es seien wir ncht vorwärtsgekommen

Es habe auch gar keinen Zweit im Völkerbund zu bleiben
Das Memelland wird mit Recht klagen daß es vom Reich im
Stich eiassen sei. Wir sehen nur eine Verstrickung Deutsch-
lands n ge ährliche Unternehmungen eine hofsnttngslose Lage
in Genf un eine schwere

Bedrohung Deutschlands im Osten
Auf dem Gebiet der A u ße n p o l i t ik habe der Reichskanzler
aber o wenig eine rettende Tat zu verzeichnen wie aus dem
der irtschaft Von einer Sanierung der inanzen und einer
Milderun der Arbeitslosiåkeit sei eine ede Eine Sante-
rung der roßvanken sei a es andere als eine Sanierung der
Wirt chast. Durch die mehrfachen Dentissionsangebote abe
der anzler eine Festigung einer Stellung erreicht Re ner
schließt mit der Er iärung, daß nach dem Zusammenschluß der
Deut nationalen mit dem Stahlbelm ohne nnb gegen die in
bem chwarzweißroten Block« vereinigten Kräfte eine Rettung
Deutschlands nicht md uch fei. «

Abg. Dingelden (- t. Vp.): Die Außenpolitik darf nicht in
den Dienst der inneren Politik gestellt werden. diese müsse viel-
mehr in einer Zeit großer außenpolitischer Entscheidun en rück-
fichtslos der Außenpolitik dienen Unsere Lage habe ich aber
sitt der Vertagung der Lausanner Konserenz verschlechtert. Die
aßnadmen er Regierung in der Deilationsfrage sind auf

halbem We e steckengeblieben Wir haben die Besorgnis. daß
die großen ufgaben der Arbeitslosenversicherung wie der So-
ialversicherung binausgeschoben werden aus Besorgnis vor der

zinstellun der Sozial emolratie Dem außeupolitischen « iei
des Reich kanzlers n der Frage der Tributpolitik stimmt er
Redner aus voller Uberzeu ung zu, allein die Krafte, mit denen
der Reichskanzler dieses au enpolitische Ziel erreichen will, sind
nicht bie geeigneten.

Die Politik des »Nein«

gegen bie Diktatpolitik kann er nicht ohne oder gegen die Kräfte
urchsehen die gdesinnungsgeinäß dieses »Nein« wollen Die
fiel spräsi entenwabl ist von entscheidender Bedeu-
tung ür die Gestaltung des nationalen Willens im Vol-ke.

Abg. Roßmann tSoz.) polemisiert heftig gegen den Abge-
ordneten Dr. Goebbels Der nationalsoziali ti che Spuk wurde
kofort verfliegen, wenn die Avwehrkraft der Arbeiterschaft nicht
urch die Kommunisten geschwächt werde. Wir werden alles

tun, um zu verhindern daß bitter ober Hugenbera sich aus den
Stuhl Friedrich Eberts se en. (Lärm, die Nationalso ialisten
zeglläeiten jeden Sah des edners mit ironischem Bei all und

e ter.)
bg. Döbberich (Dt. Laudvolk) bedauert. daß die Umbil-

dun des Kabinetts unter verantwortlicher Beteiligung aller
Sie tsparteien noch nicht erfolgt sei. Die Abhängigkeit der
Regierung von der Sozialdemokratie werde immer unmög-
licher. Der Redner bedauert, daß die Person indenburgs in
den politischen Kampf hineingezogen werbe. Se ne Partei tritt
völlig sre von parteipolitischeu Erwägungen für die Wahl
hindenbuägts ein. « .

Abg. . Reinhold (Deut che Staatspartei) drückt das Er-
staunen seiner Partei atts da Groener in seinem Erlaß nicht
mind bie unerträgliche Steae gestkichen habe, bie eine
Glei llung aller derer bedeutet, die treu zum Staate ste en
mit ienen anderen die diesem Staate an die ur el wo en
und billi t die Erklärungen des Reidäglanzlers ir dursen
in der evölkerung des deutschen emellandes ni t das
Gefü l au kommen affen, daß sie von Deutschland verla sen sei.

as aus vertagt bann die Weiterberatung aus Freitag,
10 Uhr. —- Ein Mtßtrauensantrag der Nationalsozialisten
gegen den Reichstagspräsidenten Loebe wird mit auf die
agesordnung gesetzt werden, wenn der Altestenrat ihn für

zulässig erklärt.
d

 ‘L

( Ver nü un sasi ei, er J

Der Welt größter Film rollt Sonnabend und Sonntag im
hiesigen loralinr: »Das Flötenkonzert von Sanssouci-C Wundervoll
ist diese andiung aufgebaut, ergreifend die Flötenkonzerte im Musik-
zimmer von Sanssouci und packend im Aufbau zum Schluß der
Parademarsch der Regimenter vor Friedrich dem roßen Diesen
Film, der s. Ti. in Dresden am königlichen Hofe spielt, und in den
such eine iebesgeschichte sein hineingewebt ist, muß ein Jedes ge-
sehen haben. Wir empfehlen daher einem Jeden sei es Kind, sei es
Zur-g oder Alt, den Besuch des bislang von Millionen im Jn- und
usland bewttnderten Filmes

 

Tanz ist Sonntag in Maiwald’s Gaststätte bei Otto Köhler.
Bockdierfest findet Sonntag in Neumiihie bei Familie Vogt statt. 

 

g: Lokales )
Polkwi«s, den 26. Februar 1982

Eine große freihändige Holzauktion findetsseitens der
städtischen Forstverwaltung kommenden Dienstag ab 9 Uhr

 

im Forsthause zu Niederpolkwitz statt. Zum Verkauf kommen
erstklassige Scheite und Rollen

Der Samariterkursus der c{franenhilfe nimmt am Montag,
den 29. Februar, seinen Anfang. Die Teilnehmerinnen
wollen sich um 20 Uhr im kleinen Schulhaufe einfinden
Als Kursusleiterin sendet der Provinzialverband Schwester
Jnge Röschmann aus Breslan —- Gemeldet haben sich
insgesamt 40 Teilnehtnerinnen

Herzliche Bittei Wer alte Lesebücher, Geschichtsbücher,
Schulbücher, Märchenbücher usw. hat, spende sie für das
Deutschtum im Auslande, dem diese deutschen Bücher sonst
verschlossen bleiben gemäß einem Wunsche des Vortrags-
redners, Graf BossisFedrigotti. am vorletzten Sonntag.
Annahmestellen: Dr. med. Müller und unsere Geschäftsstelle.

Warum keins städtischen Wohlfahrtsmarken? Jn
vielen schlesischen Städten und Dorfgemeinden sind in
letzter Zeit Wohlfahrtsmarken über 1—-b Pfg. mit sehr
gutem Erfolg eingeführt worden Diese Marken gelten
nur in der betr. Gemeinde und werden von Lebensmittel-
Zgndlern bzw. Gastwirten (alkoholfreie Getränk) bann ge en

aren umgetauscht Uebereinstimmend berichten die e-
meinben, daß das »Klinkenputzen« nachgelassen hat. Häufig
kommt es vor, daß die Marken vor der Haustür der
Spender weggeworfen werden. Vielleicht kann dieses
Markenwesen auch hierorts eingeführt werden getreu der
kürzlich erlassenen Magistratsdevise ,,Kaufe am Ort«.
Das Fechterunwesen hat in den letzten Wochen überhand-
genommen. Jn den Nachmittagftunden kommen fast mehr
,,um eine Gabe« Nachsprechenden als Kunden und wäre
eine Aenderung in dem Spenden von Gaben dringend not.

Amatör-Boxsport. Den meisten Polkwitzern dürfte
nicht bekannt fein, daß wir in unsern Mauern einen jugend-
lichen ersolgreichen Boxer (Bantamgewicht) beherbergen,
welcher der Sohn Robert des hiesigen Gutsbesitzers Nowak
ist und einem auswärtigen Boxverein angehört. Der 161/,-
jährige N. ist bester Vertreter dieses niederschlesischen Vereins
und war als solcher zu den Vor- und Zwischenrundenkämpfen
für die deutsche Meisterschaft im Amatörboxkampf, die am
Mittwoch, den 24. Februar, in Dresden ausgetragen wurden
abgesandt worden Jn der Vorrunde kämpfte er gegen den
20 Pfund schwereren Kölner Gasinski (Weltergewicht) und
konnte ihn nach sieben Niederschlägen in der vierten Runde
zum Aufgeben zwingen Der Sieg Nowaks machte Eindruck,
da man allgemein mit dem Siege des ungewöhnlich breiten
Kölners gerechnet worden war. Nach einer mehrstündi en
Pause trat N. zum Austrag der Zwischenrunde gegen en
ebenfalls 20 Pfund schwereren Hamburger Holm (Welter-
gewicht) an Dieser Kampf stellte an unsern Polkwitzer
große Anforderungen da Holnt über außerordentliche Kräfte
versügte. N. vermochte aber dennoch den Kampf in der
siebenten Runde durch k. o. zu seinen Gunsten zu entscheiden
set zkveite schlesische Vertreter, ein Breslauer, verlor beide
ampe.
Eine ganz abnorme Witterung herrschte in den lebten

Tagen Schnee und Kälte und Windstille wechselte inner-
halb einiger Stunden mit Mansch und Tauwetter sowie
Sturm. Die Mittwoch Nacht sah Schneewetter und der
Donnerstag Kälte mit prachtvollem Sonnenwetter gepaart.
Jn anderen Teilen unserer Provinz waren z. TI. heftige
Schneestürme. Jm Jsergebirge traten größere Schneevers
wehungen ein Jn Oberzieder, Kreis Landeshut, wurde
ein wasserholender Einwohner in den Zieder geweht. Er
konnte sich nur unter großen Anstrengungen retten —
Trotzdem scheint, wenn nicht alles täuscht, die Gewalt des
diesjährigen Winters gebrochen zu sein Große Wildgänses
schwärme sowie Scharen des Seidenschwanzes sind nord-
wärts aus Niederschlesien abgezogen Hingegen sind bereits
vereinzelt Stare zurückgekehrt, Drossels und Meisenschwärme
in der Sprottauer Gegend und die ersten Feldlerchen bei
Gründerg beobachtet worden

Rückfahrkarten für den Osterverkebr. Die Reichs-
bahn wird im Hinblick auf die günstigen Erfahrungen in
der Weihnachtszeit auch zu Ostern Sonntagsrückfahrkarten
mit verlängerter Geltungsdauer ausgeben Die Karten
sollen von Mittwoch, 23. März bis Montag, 4. April Gül-
tigkeit haben Außerdem wird Vorsorge getroffen werben,
daß zur Erleichterung des Reiseverkehrs in noch stärkerem
Maße als zu Weihnachten nach allen beliebten Reisezielen
Karten ausgegeben werden.

« Die Ausländer in Schlesien Jn den beiden schle-
sischen Provinzen wohnen gegenwärtig etwa 44000 Aus-
länder. Von ihnen sind 20000 Tschechen und 15000 Polen
Daneben gibt es aber auch ägyptische und chinesische Stu-
denten chinesische Hausierer und türkische Fakire. Die
meisten Ausländer mit ständigem Wohnsitz hat naturge-
mäß Breslau als Landeshauptstadt.

Auflösung von öschlesischen Schulaussichtsbezirken
Aus Grund der preußischen Sparnotverordnung werden
von den jetzt bestehenden 531 Kreisschulratsposten fünfzig
aufgelöst werben, barunter in Schlesien insgesamt fünf.
Für Schlesien kommen in Betracht die Schulratsposten in
Bolkenhain Münsterberg, Zobten Leobschütz und Grottkan
Diese Bezirke werden an die Nachbarbezirke aufgeteilt werden.

Auch ein schlesisches Notzeichen Der Verfall von
Lebensversicherungen ist als Notzeichen unserer Tage auch
in steigendem Maße in Schlesien zu beobachten Das
Versicherungsgeschäft klagt allgemein über sehr schleppenden
Prämieneingang.

Reichsbahn und Arbeitsdienst. Für die Teilnehmer
des freiwilligen Arbeitsdienstes hat die Reichsbahn eine
neue Fahrpreiserleichterung gegeben Allen Arbeitsdienst-
willigen wird bei Reisen zum Autritt des freiwilligen
Arbe tsdienstes sowie bei der Rückreise zum Wohnort Fahr-
preisermäßigung in Höhe der Hälfte der 3. Klasse gewährt.
Außerdem werden den Arbeitsdienstwilligen die Vergünstis
Zungen der Arbeiterwochenkarten oder Arbeiterrückfahrs
arten zuteil. __________

Abiturientenprtifun . Am Staan lath. Ghmnasium in Glogau
bestand Mittwoch u. a. berpritnaner Rorbert Wenzel, Sohn von
Katttor Wenzels ätschan früher sBollwih, das Examen

Das (Seid) fts immer der Kontrollstelle der Landesverfichers
ungsanstali Schle en in Glogau wird mit dem S8. Februar nach 

 

( Hirchciche Rath-richten )
Eraugelische Kirche Domain

greitag 20 Uhr Singegruppe des Jun mädchenverein
onnaöend 14-—16 Uhr Konsirmandentunde.

Sonate-F 9.80 Uhr Gottesdienst, anschl. Gemeindeversammlung mit
ortrag des Ortspastors über »Die Krisis der Kirche in der

täte; ther Beit”. Die kirchlichen Körperschaften sind geschlossen
a e.

Dienstag 20 Uhr Generalversammlung des Männerverein

Katholische Pfarrkirche olkwi .
Sonnabend l7 Uhr Veichtgelegenheit. P 8
Sonntag: 7.30 Uhr hl.Messe, 9.80 Uhr Fastenpredigt und Hochamt,

19.lb Uhr Kreuzwegandacht.
Wochentags hl. Messe um 7 Uhr.

Katholische Pfarrkirche Herbersdorf.
Sonntag: 9 Uhr Fastenpredigt, Hochamt und hl. Segen in ist.-Hein-

zendors 14.90 Uhr Kreuzwegandacht u. hl. Segen in Herbersd.
Wochentags hl. Messe um 7 Uhr. Dienstag Schulmesse in Herbersdorf,

Mittwoch 7.80 Uhr in erHeinsndors Freitag 6.46 Uhr
Herz-Jesu-Amt in Heröersdorf. eichtgelegenheit Donnerstag
19.80—20.80 und Freitag 6.15-6.45 Uhr.

Ueber 8 Tage 7 Uhr Kindergottesdienst und 9 Uhr Hauptgottesdienst
in Herbersdorf. '

Erangelische Kirche Heinzenburg
Sonate : 14 Uhr Gottesdienst. 15 Uhr Jungmädchenverein
Mittwo 16 Uhr Passionsandacht .

Evangelische Kirche Kunzendorf
Sonntag: 9.90 Uhr Gottesdiensn
Donnerstag 19.80 Uhr Passionsandacht.
 

 

der Promenadenstraße 10 verlegt. Sprechiag und Telefonnummer
bleiben unverändert.

( Vereinsnachrichten )
Sanbwirt‘f‘üaftlidier Verein Jn der Sitzung am Donnerstag

verlas Gutsbe ger Reuter nach Vegrüßunsgsworten den Wortlaut der
für den nunme rigen Ehrenvorsihenden andesältesten Schwarzlose
in Trebitsch, bestimmten Urkunde. Seit dem 16. Februar 1918 hat
er in selbstloser Weise in uten und schweren Tagen das Vereins-
schlsflein gefteuert.· Das Schreiben schließt mit der Hoffnung und dem
Wunsche, daß Schw. dem Verein auch fernerhin ein treuer Freund
und Förderer fein möge. — Als Termin für die Stutenkörung und
Foblenschau wurde Mittwoch, der 22. Juni, bekanntgegeben. Wenn
auch wegen der Notzeit weder Ehren- noch Geldpreise zur Verfügun
gestellt werden können, so möge doch die Beschickung recht zahlrei
fein. — Landwirtschastsrat Dr. Herrmann sprach nun recht spannend
über das Thema ,,Frühiahrsbestellun «. Wenn auch vieles alte
Weisheit sei, so komme es doch dieses ahr darauf an, recht sparsam
zu wirtschaften aber wiederum auch nicht an der falschen Stelle zu
spareni Zuerst den Acker schleppen Mit Rücksicht auf bie wenige
Winterfeuchtigkeit darf se t nicht tief geackert werben, anschließend
sofort eggen, bamit der der nicht offen bleibt und die wertvolle
genchtigkeit verdunstet. Nach der Ansicht des Redners wird hier die
gge viel zu wenig angewendet. ur Erzielung einer guten Boden-

gare ist ihre Anwendung unerläßli . Es ist schwer, eine gute Gare zu
erhalten Wie auf einem weichen Teppich muß es sich über den
Acker schreiten dann gärt er. Die Düngungsfrage behandelte Redner
ganz ausführlich. Die wegen Strohknappheit verwendete Waldstreu
muß gut mit Jauche durchtränkt fein, ba sich die Streu sehr schlecht
zerfetzt. Die Anwendung von künstlichem Dünger wird nicht zu
umgehen fein. Unsere leichten Vöden brauchen besonders Nahrung.
Kalkstickstosf ist am billi sten und wertvollsten und verbür t guten
Ertrag bei einigerma en feuchtem Wetter. Redner empfa l biefen
Dünger als Kopfdüngung ; diese Streuung darf aber nur bei trockenem
Wetter erfolgen. Aus der Reihe anderer Düngungsntittel wurde
NitroiPhoska l unb II empfohlen Die Ausführungen über das zu
verwendende Saatgut waren recht lehrreich. Mit dem Wechseln nicht
zu lange zögern lautete hier bie Parole des Redners. Manche Kar-
toffelsorten z. V. stecken sehr schnell ab. Wenn die Kartoffelblüte da
ist, gilt es nach den Vlätterftauden zu erwägen ob diese oder jene
Sorte tm nächsten Jahre noch lohnen wird. Krebsfeste Sorten sind
nur zu verwenden Was die Ausführung der Saat anlangt, so darf
die Reini ung, Bei e und Keimprobe nicht vergessen werden. Die
Aussaat attn nicht rüh genug erfolgen, abgefehen von Mais und Kar-
toffelndie sehr viel Wärme benötigen. e wenigerswir düngen desto
dicker muß gesät werden; nicht zu weites useinanderstehen (Weltere
Einzelheiten müssen wir uns we en Raummangel versagen; aber der
Redner wie auch die hiesige Rai eisengenossenschaft eben gern Rat-
schläge.) Es schloß sich eine recht lebhafte Ausspra e an.

Vereinskalender
Freitag : Jungdeutscher Orden 20.80 Uhr gemütliches Beisammen-

sein bei Liebeherr. Gefolgschaftsabend in Ober-Zanche.
Montag: Freiwillige Feuerwehr 20 Uhr Uebung.

(aus ber Nachbarschaft unb Provinz)
Dochkirch Konkurs. Ueber das Vermögen des

Tischlermeisters Liebach von hier ist das Konkursverfahren
eröffnet worden Zum Verwalter wurde Kaufmann Edeling
ernannt.

Sabiß. Das vermißte Kälbchen Als ein hiesiger
Gutsbesitzer gegen Morgen durch das Brüllen einer Kuh
erwachte, ging er in den Stall und mußte feststellen, daß
das ersi drei Tage alte Kalb fehlte. Stundenlanges
Suchen blieb ohne (Erfolg. Als aber sein Nachbar das
Vieh fütterte, send er den kleinen Ausreißer unter seinem
Schuppen Das Tierchen war wahrscheinlich abends durch
eine offenstehende Tür unbemerkt entschlüpft.

Steinau. Von Zigeunern betrogen Aus dem
letzten Viehmarkt kaufte ein Landwirt aus dem Kreise
Liegnitz von einem Zigeuner ein Pferd für 300 RM. und
10 RM. Futtergeld Zu Hause mußte der Landwirt fest-
stellen daß das Pferd dämpsig war. Von Nachbarn hörte
er bann, daß schon andere Käufer mit diesem Pferde be-
trogen worden sind und es immer mit Verlust zurückgaben
Auch dieser Landwirt suchte die Bande wieder auf und
traf sie noch in Steinau. Sie wollten das Pferd zurück-
nehmen und boten ihm 210 RM., also 100 RM. weniger
als er gegeben Er mußte schließlich darauf eingehen —
Jn der Strassache gegen die srüherenVorstandsmitglieder
der Steinauer Landbundbank und der Landwirtschaftlichen
Eins und Verkaussgenossenschaft Steinau, von CoellnsDeichss
lau und ben. früheren Bankdirektor Schmidt ist Termin
zur Hauptverhandlung aus den 21. März vor dem Erw.
Schöffengericht Glogau anberaumt worden Des großen
Umfanges der Sache wegen ist für die aus Untreue lautende
Anklage der ganze Sidungsta reserviert worden Das
Verfahren gegen den mitangek agten früheren Ritterguts-
besiher HinzesLehsewitz wurde abgetrennt, ba biefer nach
Südamerika, wo er schon früher ansässig war, geflohen ist.
Schmidt hat übrigens die Steinauer Bank aus rückständiges
Gehalt in Höhe von 6000 RM. verklagt, das Arbeitsgericht
in Glogau hat aber diese Klage zurückgestellt, bis das
Strafversahren erledigt ist. .

( Sprechsaak ; )
»Praktische Jlluftratt«n.« Zu dein zweiten Artikel bittet uns ‘

Elektromeister (Erwin Ranst mitteilen zu wollen daß der Artikel nicht
von ihm stamme, welchem Wunsche wir hiermit bestätigend gern
nachkommen , -

 

 

 



 

c( Meter-unint- uenenekun )
Aussichten: Bei nordwestlichem Winde wechselnd be-

wölkt, Niederschläge (Schneefälle), vorübergehend milder.

( Letzte Nachrichten )
Hindenburg über seine Kandiöaiur.

Der Reichspräsident empfing den Arbeitsausschuß der
Vereinigten HindenburgsAusschüsse, der ihm den Dank
dafür aussprach, daß er sich bereit erklärt habe, das Amt
des Reichspräsidenten erneut zu übernehmen. Der

· Arbeitsausschuß sei gewillt, sich mit aller Kraft für die
Wiederwahl einzusetzen, aber den Wahlkampf nur sachlich
und in ritterlicher Form zu führen.

Reichspräsideni von Hindeuburg
begrüßte in feiner Erwiderung den Entschluß des Arbeits-
ausschusses, den leider unvermeidlich gewordenen Wahl-
kamps in vornehmer Form zu führen un alles zu ver-
meiden, was zu einer Verschärfun de vorhandenen
Gegensätze führen könnte, »Ich ha e,“ betonte er, „bie
Kandidatur nur auf der Grundlage vollster überparteilichs
keit übernommen und es auf das bestimmteste abgelehnt,
irgendwelche Bindungeu den Parteien gegenüber
einzugehen oder irgendeine Bedingung anzunehmen; ich
werde auch weiterhin lebe Festlegun nach der einen oder
anderen Seite ablehnen. Jch b n Treuhänder des
ganzen deutschen Volkes, nicht der Beauftragte einer
Partei oder Parteiengruppe, und will nur meinem Ge-
wissen und dem Vaterlande verpflichtet fein.“

‚3m Reichspräsidentenwahl erläßt das
Präsidium des Württembergischen K r i e g e r b u n d e s
eine Erklärung, in der den Mitgliedern anheimgestellt
wird, ihre Stimme nach ihrer überzeugung abzugeben.
Jm gleichenSinne hat sich auch der Vorstand des Krieger-
verbandes im Regierungsbezirk Magdeburg entschieden.

Die Schrumvfung der Reicheeinnahmen
301,4 Millionen Marl Steuerauskommen weniger.
Jm Monat Januar 1932 betrugen die Ein-

nahmen des Reichs bei den Besitz- und Verkehrs-
steuern 454,8 Millionen, bei den Zöllen und Verbrauchs-
abgaben 275,7 Millionen, insgesamt 730,5 Millionen
an Besitz- und Verkehrssteuern 260,6 Millionen Marl, an
Zöllen und Verbrauchsabgaben 40,8 Millionen Mark, zu-
sammen 301,4 Millionen Marl weniger auf-
ekommen. Die Mindereinnal,..ren sind auf die schlechte
irtschaitslage zurückzuführen

Hiilers Einbürgerung vollzogen.
Er erhält eineRegierungsstelleinBraun-

f ch w e i g.
Die braunschweigische Regierung ver-

breitet folgende Erklärung: ,,Jn übereinstimmung mit den
Re ierungsparteien hat bie brauuschweigische Staats-
reg ernng Hitler eine freie Regierungsstelle übertragen
und wird ihn bei ber braunschwei ischen Gesandtschaft in
Berlin beschäftigen, wo er auss ließlich die Interessen
der brauuschweiRschen Wirtschaft wahrnehmen wird.

Mit dieser ufgabe Hitlers ist eine Vertretung beim
R e i ch s r a t nicht verbunden. Die Aufgabe itlers wird
insbesondere darin besiegen, für die Berücksi tigung der
w i r t s ch a f t l i ch e n nteressen Braunschweigs in
.weitestem Umfange tätig zu Lein. Diese Lösung schließt
jeden Zweifel an dem ernst aften Willen der braun-
schweigischen Regierung aus, Hitler mit einem Amt zu be-
trauen, das er nicht nutzbringend für das Land aus-
üben kann.

Es liegt die Erklärung Hitlers vor, daß er bie
Stellung mit allem Nachdruck im Jnteresse des Landes
Braunschweig wahrnehmen wird.«

pretttiverwarhnng
durch die tandetbehörden

übertragung der Befugnisse des Reichskommissars.

Der Reichsanzeiger bringt eine Bekanntmachung des
Reichskommissars für Preisüberwachung Dr. G or d e ler,
wonach er mit Wirkung vom 29. Februar 1932 feine Be-
fugnisse zur liberwachung der Preise in folgendem Um-
fange auf die obersten Landesbehörden über-
tragen hat: Die übertragung erfolgt für le b e n s wich-
tige Lebens- und Genußmittel . sowie für
lebenswichtige h a n d w e r l l i ch e Leistungen zur Be-
friedi ung des täglichen Bedarfs, soweit diese übertragung
nicht chon erfolgt ist. Der Erlaß zentrater Anweisungen
und Richtlinien bleibt vorbehalten. Die Übertragung er-
folgt einstweilen nicht für die Gebiete, für die im Be-
nehmen mit den zuständigen Landesregierungen B e a u f -
tr a g t e des Reichskommissars für Preisüberwachung
bestellt sind.

s Ein rb äl ü ö
7 fnhGFrftctkiirsenuittttisgpfflim? fifrbe
f ·"· Gegen die Einschleppung des Kartoffelläfers.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
schaft und der Reichsrninister der Finanzen haben eine
Verordnung zur Verhütung der Einschleppung des K a r-
toffelkäf e r s aus Frankreich erlassen. Diese Ver-
ordnung bestimmt u. a. folgendes:

Die Ein- und Durchfuhr von K a rtoffeln,
Tomaten, Auberginen, Erdbeeren, be-
wurzelten Gewächsen mit und ohne Erdballen, unter-
irdis en Knollen, Zwiebeln, Rhizomen und anderen
unter rdischen Teilen von Gewächsen aus Frankreich ist
bis auf weiteres verboten.

Die Ein- und Durchfuhr von frischem Gemüse
aller Art sowie von oberirdischen frischen Teilen von Ge-
wächsen, mit Ausnahme von Früchten, aus Frank-
reich ist in der Zeit vom 15. März bis 14. November jedes
Jahres nur gestattet, wenn die Erzeugnisse an einem Ort
gewachsen find, der wenigstens 200 Kilometer von der
Grenze des Ausbreitungsgebietes des Ka r t of el-
käf e r s entfernt ist, und wenn jede Sendung von e nem
Ursprungs- und Gesundheitszeugnis des Ursprungs-
landes beigele t ist.

Die neue erordnung tritt am 2. März in Kraft.

40 bauen: auf bem Dniesir niedergeschoslen
Bukareft. Etwa 60 in Sowjetru land lebende Bauern

versuchten den Dnjestr nach Rumäu en zu überschreiten.
Sie wurden von um schen Grenzwachen überrascht unb lebhaft
beschaffen. Etwa Tote und Verwundete b
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 leben au de«
is des Flusses liegen. Die anderen erreichten das rum M»

Handlungsfreiheii in (Senf gewahrt.
Frankreich fordert wieder „Sicherheiten“.

Der englische Antrag des Außenminifters Simon, der
bereits im Politischen Ausschuß der Abrüstungskonferenz
die allgemeine grundsätzliche Zustimmung gefunden hatte,
wurde endgültig angenommen. Jn dem en lischen Vor-
schlag wird bekanntlich festgestellt, daß die weqteren Arbei-
ten der Konserenz zwar im Rahmen des Abkommensents
wurfs verlaufen ollen, jedoch die volle Handlungsfreiheit
aller Abordnungen gewa rl bleibt.

Jm großen politis en Ausschuß der Abrüstun s-
konferenz erfolgte ein neuer Vorstoß von französis er
Seite. Tardieu verlangte außer den bereits be-
schlossenen die

Einsetzung eines vierten politischen Ausschusses,
der die gesamten politischen Sicherheitsfragen

durcharbeiten soll.
Dieser Vorstoß Tardieus entspricht der gesamten Hal-
tun Frankreichs auf der Abrüstungskonferenz, das
St erheitsproblem gleichzeitig mit dem Abrüstungs-
problem zur Verhandlung zu stellen, damit der durch den
Versailler Vertrag geschaffene Zustand stabilisiert werde.
Nach anfänglichem Widerstand hat Tardieu und feine
Gefolgschaft im politischen Ausschuß gesiegt.

Als die Aussprache eine für den französischen Stand-
punkt offensichtlich ungünstige Wendun nahm, sagte
Tardieu ganz offen, daß die französische olitik seit zwölf
Jahren bereits gewisse Ziele im Rahmen des
V ö l l e r b u n b e s anstrebe.- Jn jedem Jahr habe Frank-
reich im Völkerbund die politischen Fragen zur Verhand-
lung gestellt. Frankreich wünsche also, daß seine Vor-
schläge in einem politischen Ausschuß behandelt würden,
da die Gegensätze nur so überwunden werden könnten.
Tardieu stellte ausdrücklich fest, daß die Vertreter von
Deutschland, Italien, Amerika, Holland und der Türkei
feinen Vorschlag abgelehnt hätten. Die Konserenz könne
nur erfolgreich sein, wenn ein politischer Ausschuß sich
mit der äußerst schwierigen Frage der Organisierung des
Friedens befasse. Nach wiederholter Debatte für und
wider den politischen Ausschuß wurde der französische
Antrag einstimmig angenommen. Der politische Aus-
schuß, der nun gebildet wird, soll die gesamten nach fran-
zösischer Auffassun mit der Abrüstungsfrage zusammen-
hängenden politis en Fragen behandeln. Der Konferenz-
ausschuß beschloß ferner, Ausschüsse für Land-, See-,
Luft- und Haushaltsfragen einzusetzen.

Botschafter sJiabolnh erklärte sich mit der Einsetzung
des Ausschusses einverstanden, als der englische Außen-
minister Simon einen persönlichen Appell an ihn ri tete,
nicht die Verhandlungen in einer Atmosphäre der iß-
siimmung abschließen zu lassen.

Die Richtlinien für die Arbeiten der fünf neuen Aus-
schü e, die am Sonnabend zusammentreten, werden vom
Kon erenzausschuß ausgearbeitet. Mit der Annahme des
französischen Antra es auf Bildung des politischen Aus-
schusses hat die ranzösiiche Regierung den ersten
g r o ß en S i e g zu verzeichnen.

Der sowjetrussische Außenkommissar L i t w i n o w
brachte im Ausschuß der Abrüstungskonferenz den Antrag
feiner Re ierung auf vollständige undsofortige
lbscha fung aller Rüstungen ein. Litwinow,
dessen Ausführungen von dem bis auf den letzten Platz
gefüllten Saal mit großer Spannung verfolgt würden,
betonte in einer langen Rede, die Tatsache der schwer
g e r ü st e t e n S t a a te n und das fortgesetzte Wett-
rüsten werde unvermeidlich zu neuen internationalen Kon-
flikten führen, so daß heute bereits die Gefahr eines neuen
Krieges nicht mehr zu leugnen fei. Litwinow bra te zum
Schluß einen schriftlich formul erten Antrag zur bstim-
mung ein:

Die Abrüstungskonferenz beschließt, den Grundsatz der
allgemeinen und vollständigen Abrüstung
als Grundlage ihrer Arbeiten zu erklären. Der Antrag
der Moskauer Regierun wurde durch Handaufheben
gegen die Stimmen der ürkei unb Sowjetrußlands ab-
gelehnt. Die deutsche Abordttung sowie zahlreiche Abord-
nungen enthielten sich der Stimme.

Jn der Aussprache gab der deutsche Botschafter
N a d o l n v eine Erklärung ab, in der er von neuem aus-
drücklich feststellte, daß der A b k o m m e n s e n t w u rf
des Völkerbundes nur den a l l g e m ein e n Rahmen der
weiteren Verhandlungen bilden könne und daß sämtliche
Vorschläge der einzelnen Abordnungen auf dem Wege
völliger Gleichberechtigung behandelt werden
müßten. Wenn f ä mtl ich e Mächte mit der völligen Ab-
schaffung der Rüstungen einverstanden wären, so würde
sich Deutschland einer derartigen Entscheidung bestimmt
nicht widersetzem

Erfolgreicher chinesischer Gegenstoß.
Schau hai. Der apaniche Angriff hatte einen ine-

ifZe Gegen stoß zur ol e. Dabei konnten dieE inesen
en berraschten Ja anern fat as anze am Vormitta ver-

lorene Gelände wie er entrei en. in Angriff der a aner
aus Kiangwan brachte diese in ben Besi es Weftte ls von
Feiscgregäan Die chinesischen Verluste wer en auf 2000 Mann

Wegen Erbschaftsftreits
kkmowM W-

Stadthaglem Nach dem Tode des Hofbesitzers Meier im
Dorfe Wölp ngcgau en Kreis Stadthagen, kam es wis en
den Erben zu rbireitigleiten, bie mit »der geri tli en u-
sprechung des Meierhofes an den 401ahri en ohn ritz
endeten. Fritz Meier, der sich zu seinem echtsanwalt be-
seben hatte, wurde nun ein ge hundert Meter von seinem
süutshof entfernt von Knech en des Ra bargutes tot im
Stra engraben aufgefunden. Au seinem ürken trug er den
Ruck ad mit Gerichtsakten und rteilen aus dem Erbschaäzss
treit. Die Leiche wies mehrere Schußverletzungen auf. ie
ie polizeilichen Ermittlungen ergaben mü en die beiden

Schwestern, die ebenfalls Anspruch auf den eierhof erhoben

 

gatte'n aber mit ihren Forderungen abgewiesen wurden, bei ‚

 

em Morde des Hofbesitzers zugegen gewesen fein.
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Getreidet 25— 9- L34- ’-
Welzen 74,ng. Effekt-Gewicht min. p. ht. . Id.20 26.10
No gen 70,5 „ „ „ » . 21.00 21.00
a er, mittlere Art und Güte . . 14.70 14.70
raugerfte, e . . . 18.00 18.00

Sommerge e, mittlerer Art und Güte 17.80 17.80
Üintergerfte, mittlerer Art und Güte » -.-— ‑‑.‑‑

Delfaaten: | 25- l SI» Kartoffeln: L LL
Winterraps . 16.-- 16... Speisekartosfeln . — -—
Leim-dreien . . 21.-- 21.—- wei e . . 1.40 1.60
Sen-Hamen . . 18.—-— 20.-— el e. . . 1.90 8.00
ans amen . . 25.—- 26— Fabrisartosfeln 0.071/‚ 00.71],
cum-n o o ‘80— 58.—  

12000 Berliner Gasiwirie
im Bierstreik-.

Auch die Kaffeehäuser machen mit.
Mit Eintritt der Polizeistunde am Donnerstag mor en

3 Uhr hat in Berlin der Bierstreik begonnen, bem sich
neben rund 12000 Schankstätten auch zahlreiche Groß-
betriebe angeschlossen haben. So sind auch die Bahn-
gofswirtschaftew denen die Reichsbahn ihr Ver-
alten anheimgestellt hat, und d i e A s ch i n g e r - A. i G.

dein Streik beigetreten. Eine Schließung der Gaststätten
ist nicht beabsichtigt. Den Kunden wird nur kein Bier aus-
eschenkt; statt dessen werden Schoppenweine, Selterwasser,
raftbrühe und Kaffee angeboten. Der Streik wird sich

erst am Sonnabend voll auswirken, wenn die Gastwirt-
schaften ihre Biervorräte ausgeschenlt haben werden. Die
Gastwirte sind entschlossen, durchzuhalten. Der Schaden,
der dem Reich an Steuerausfällen entsteht, wird von den
Gaftwirteverbänden auf rund zwei Millionen Mark
monatlich veranschlagt.

.. ':-‘-; ; .‚..‚.. ,..,.»«.»«-. , - -. .. .«- ·--;- :--:-:-·-:
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Stimmungsbild vom Bierstreik. »

Eine thpis e Aufnahme aus einer Berliner Gaststätte nach
Beginn de Bierstreiks: statt des Gersten aftes wird den
Kunden Schoppenwein, Selterwasser, rastbrühe und «

Kaffee ausgeschentt. · ,«-s
Dte Brauereien, die schon durch ein Tele ramm an

denReichskanzler zum Ausdruck gebracht hattegn für wie
gefährlich sie einen Bierstreik halten würden, haben sich
zum Bierstreik noch nicht bestimmt eäußert. Sie haben
auch Donnerstag, wie alltäglich, B er ausfahren lassen.
Erst wenn sich der Absatz übersehen lassen wird, ist die end-
gü tige Stellungnahme der Brauereien zu erwarten.

Das Flaschenbier als Retter in der Not.
Die Kaffeehausbesitzerverbände faßten den Beschluß,

sich dem Streik anzuschließen. Den Betrieben wurde nur
gestatten das noch vorhandene Bier auszuschenken;
laschenbier darf nicht verabfolgt werden. Aber anderswo

wird Flaschenbier verabfolgt. Der' Flaschenbier ver-
kaufende E i n z e l h a n d e l hat nämlich noch keine Stel-
lungnahme zum Streit genommen. Er hält den Streit
für ein zweifelhaftes Unternehmen. Die Brauereien teilen
denn auch mit, daß zwar der Faßbierabsah am Donners-
tag vormittag etwas nachgelassen habe der 7a ent-ier-
“was aber normal fei. ’ F sch
-5.

"’ Bierstreik auch in Dresden.
Dresden. Die Dresdener Gaststätteninhaber haben si mit

überwälti ender Mehrheit für den Bierstreik er lart.
Zurzeit i der Verband des Gaststättengewerbes noch bemuht,
den Aus ruch des Streits bis zur Entscheidung des Preis-
kommissars über eine Eingabe zurückzuhalten »g-

 

-—-o

Hamburg trinkt Wein.
Jn H a m b u r g , wo bekanntlich gleichfalls Bier-

streik proklamiert ist, ist man nicht, wie man das von der
Wasserkante hätte erwarten dürfen, vom Bier zum steifen
Grog übergegangen, sondern direkt beim Wein ge-
landet. Die Hamburger Brauereien haben etwa 50 Bro-»
ent ihrer Be egschaften entlassen müssen. Sie haben die
reikenden Verbände ersucht, in Verhandlungen mit dem

Senat eine vorläufige Sonderregelung für Hamburg zu
erzielen, damit ein baldiges Ende des Streiks herbei-
geführt werde. Trotz einer etwa hundertprozentigen Er-
öhung des Weinkonsums droht der Zusammenbruch zahl-

reicher kleiner Gastwirtschaften in Hamburg. «

Das Urteil im Japagprozeß. »s!
Sauerbreh verhaftet.

Jm FavagsProzeß (Prozeß gegen Generaldirektoren
der Frankfurter Allgemeinen Versiche-
rungs-A.-G.) wurde von dem Gericht in Frankfurt
a m M a in das Urteil verkündet. Es wurden verurteilt:
S a u e r b r e n zu vier Jahren Gefängnis und 2500 Mark
Geldstrafe, M ä die zu drei Jahren Gefängnis und 90 000
Mark Geldstrafe, Dr. K i r s ch b a u m zu zwei Jahren drei
Monaten Gefängnis und 19000 Mark Geldstrafe, S ch u ‑
macher zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis und
23 000 Mark Geldstrafe, Liudncr zu einem Jahr Ge-
fängnis und 18 000 Mark Geldstrafe und Fu ch s zu drei
Mot. 'en Gefängnis und 250 Mark Geldstrafe. Die gegen
Fu s und Sauerbrey erkannten Geldstrafen finb durch
die ntersuchungshaft verbüßt. Bei Dr. Kirschbaum wur-
den sieben Monate acht Tage, bei Fuchs 19 Tage, bei
Sauerbreh acht Monate elf Tage Untersuchungshaft an-
gerechnet. Sauerbreh wurde nach der Urteilsverkündung
nlcåaft genommen. Auch gegen Mädje wurde Haftbefehl
er a en. __.

Kurze politische Nachrichten.
Der Reichsbankausweis für die dritte Fe-

bruarwoche weist auf Grund einer Erhöhung der Gold-
und Devisenbestände um 2,7 Millionen Mark auf 1075,5
Millionen Mark eine Erhöhung der N otenderkung
von 25,8 Prozent auf 26,9 Prozent auf. Der Umlauf an
Reichsbanknoteu ist um 152 Millionen Mark auf
4003,2 Millionen Mark zurückgegangen. 55,7 Millionen
Mark S ch e i d e m ü n z e n wurden ausgegeben. m.

Der Oldenbur ische Landtag lehnte die von
den Rechtsparteien gef'llten Anträge auf Auflösung des
Landta es ab. Für die Auflösung stimmten Mitglieder
der N DAP., der Deutschnationalen und der Kommu-
nisten. Dagegen wurden Stimmzettel der Sozialdemo-
traten, des Zentrums und der Staatspartei abgegeben.
Die Deutsche Volks artei enthielt sich der Stimme. Nun-

ehr wird vorausfschüich ein Volksentscheid statt-
JN
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Die Forstrerualtnug ier Stadt Poliwit
verkauft am Dienstag, den l. März, von 9 Uhr vorm. ab
freihändig gegen Barzahlung aus den Forstrevieren Petschel
und Oberheide nachstehend aufgeführte Brennholz-Sor-
tlmentel ‚

Eichel 6| rm Seheite, Rollen I. u. II. cl-
Ilsslese 42 rm Rollen I. u. II. 0L, 3 rm

Reg. I.
‘i‘f.'| sc 'm Rollen |a “a "a 0|... "0:?!“

Reg. I. GI.
Das Holz trägt folgende Nr.: Jagen 1 I Elir.3368—3866 ; Jagen2|

Nr. 8501, 8602, 8522—8582; Jagen Oe Nr. 8586—3587 ; Jagen se
Nr. 8654—8668, 8678—8690, 4446—4476; Jagen 1| Nr. 4097...
4099, 4102—4106; Jagen se Nr. 8274—8276, 4508—4506, 451]—
12; Jagen 9: Nr. 4479—4488, 4488—4492, 8618—3618; Jagen 10:
Nr. 4518—4530, 4525—4531; Jagen 11: Nr. 3085, 5086, 8088;
Jagen |8: Nr. 8664—8670; Jagen 14: Nr. 8218—. 8220, 8246-“
8269; Jagen 1!: Nr. 8398-8416; Jagen 18: Nr. 8624—8629;
Jagen 19: Nr. 8680, 4333—4337, 4348, 4350, 435-2, 4356, 4358—
4384, 4867—4870, 4373—4377, 4884—4889, 4394, 4395, 441544416,
f'lQ-ärugä‘ Jagen 20: 2ir.1472—1476, 4261, 4262, 4298; Jagen

Der Vertan findet im Geschäftszimmer der Forstverwals
tung zu NiederiPoltwitz statt.
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. Dr. Goebbels redet in Breslau.

Goebbele zur Neichspräsideutenwahb
Breslau. Vor etwa 14 000 Personen sprach am Mitt-

wochabend im Messehof Reichsta sabgeordneter Dr. Goebbels
zur Rei sprä denbenwahl und Lfjiihrte u. a. aus: Die Natio-
nalfozia isten ähen zu Hindenbur
auf. Sie ständen aber in Ka

Lokales unb Provinzielles )
TI-

fbe gtsrgitftgrößter Achtunlg
re e en n a s

den Unte chreiber des YounSgsP anes und deng ertrePer des
Brünings y tems. Am 14. eptember 1930 fei es ohne Ver-

ungsbru mö lich gewesen, die Nationalsozialisten an die
acht eranzula en. Sie seien aber von Hindenburg aus-

Zeichlo e·n worden. Darum habe ihm nur der eine große
gen Kieler Hitler entgegengestellt werden können und

damit m System Bruning der Nationalsozialismus. Dem
Nationalsozialismus werde jetzt die große Ehance vom Schick-

l in die and gegeben. Mit Hitler setze die Partei alles ein,
wisse, ß sie alles verlieren, aber auch alles gewinnen

Silben. Die Polizei löste eine im Löwensaal einberufene
Mitlgliederversammlung der NSDAP auf, ba auf schriftliche
Cin abun mehrere hundert Gäste erschienen waren und die
Iersamm ung deshalb von der Polizei nicht mehr als eine
Ychlossene angesehen wurde. Der Redner Neumann aus

rlig, der die Versammlungsbesucher zum Bleiben auf-
erte, wurde von zwei Polizeibeamten von der Bühne

runtergeholt. Unter ro em Protest verließen darauf die
nagt» den Saal und ie ten sich in den Räumen des Gast-
o zum Löwen auf, bis auf Anfrage des Landrats bei

_ Regierung in Liegnitz der Bescheid kam, daß die Ver-
fernmlung
sehr als 330 Personen daran teilnehmen. Es ließen
sofort 140 rfvnen als neue Mitglieder in die NSD P.
eintragen. e Saaltüren wurden darauf eöffnet, und es
entstand ein lebens gährliches Gedrän e, a eder sich im
Ovale einen Platz i ern wollte. Me reren hundert er-

- en wurde der Eintritt in das Versammlungslokal ol zei-
· verweigert. Die Versammlung verlief fehr ftiirmi ch. - -

Spritschieberprozeß.
see-lara Jn dem Spritschieberprozeß gegen 22 Ange-

legte, bie 25 000 Liter Sprit im Werte von 70 000 NM ver-
schoben haben, wurde das Urteil geilällh Fünf Angeklagte
wurden freigesprochen und die brigen zat insgesamt
desoooNMGelostkaLesowiewahren-Gefäng-
.nia unb Zuchthaus un rund 250 000 NM Wertersatz
ver-urteilt Die Höchft rafenvon zwei Jahren Gefängnis unb
1 Ja 2 Monaten

er Reichsmonopolverwaltuna

Konkursverfalzren
Ueber das Vermögen des TischlermeisterszAlbert Liebach

in Hochtirch, Kreis Glogau, wird heute am 24. Februar
1932, 14 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Eb eling in Hochkirch wird zum Konturss
oerwalter ernannt.

Kontursforderungen sind bis zum 22. März 1932 bei
dem Gericht anzumelden. Es wird zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters sowie die Bestellung eines Gläubigerausschusses
und eintretendenfalls über die im § 132 der Kontursordnung
bezeichneten Gegenstände auf den 9. März 1932, 10 Uhr,
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den
23. März 1932, 10 llhr, vor dem unterzeichneten Gerichte
—- Zimmer Nr. 4 —- Termin anberaumt. Offener Arrest
und Anzeigepflicht bis zum 22. März 1932.

Amtsgericht in Pollein 24. Februar 1932

Goulltagsdiellfl Dr. Miillet FkkikaukkwkhkPgsskwftz
ZahuprarigM.Beyl,Telelon55 Montag 20 uhr neun
einem. W. 8-6, 0011110105942
Behdla sämtl. Kraut-entstell-
glich. Marllt 31 Motorenteile)
Dies-lag 8 Uhr tllilurerrerelu

Generalversammlung

Fleisch u. Wurst
verkaufeichsonnabend
ab 11 Uhr vormittag aus
meiner Hausschlachtung

 
nur dann abgehalten werden darf, wenn nichts

uchthaus entfallen auf Angestellte du«

03m, Libererstraße 20.
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Sportleuie!
Schützt Euch Essen

Erkältungen der Ai-

inungsorgene. Das be-
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Anzugstossc
. .1», sowie Stoffmuster von ein-
_'‚w8hrie Mittel bei Hu- fachenbis zusden allerseinsten

- Stoffen sind wieder einge-
3': hm' Heiserkeit und troffen und empfehle solche

Keierrh sind die seit zu sehr billigen Preisen.
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rühmien 's Markt 2 (‚im Laden oder l Treppe
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dl melleg Die Wache
kdsss ‚Cdrd Tonne« FgeadläliTus

ST n den Z Berliner,Münchener‚Köl-
nischeptaahellllet-trink
lllusirierter Beobachter

Grüne Post
Rundfunkzeltungen

lauer-rettungsl-

   2' O- -F.i·«, _

Seit Beutel 35 9m 75 f’.
u haben bei: ihm. Avot e ;

l ohreusDregerie Georg Kubatz
und wo Platate sichtbar.
 

sTlelseselz skziiisäkökkaikåtziz .
"|8nsa'z Färnxtlngdaetitctecire
l k t l I Völkisc er Beobachter ..

sc 8 B n88 l sind stets zu haben in der

Vlflnlßhannn Buchdmcker.Polkwitz
empfiehlt Femrni 27 Lübeneratraße s 3: Anton Müller

Bekanntlich beschäftigt die unter Geschäftsaufsicht stehende
F r i e d e n s h il t t e gegenwärtig nur einen Teil der Beleg-
aft. Die gereizte Stimmung der Arbeiterschaft ' rte am
ittwoch zu einem ern ten Zwischenfall. Etwa rbeitss

lose drangen, nachdem re die Tore erbrechen hatten, in das
Werk ein. Die sofort erbeigerufene Polizei versuchte ver-
eblich, die Menge zum Verlassen der Hütte zu veranlassen.

Schließlich machten die Beamten von der S ußwaffe
Gebrauch. Dabei wurde ein Arbeiter so schwer ver etzt, daß
er bald nach seiner Einlieferun ins rankenhaus starb.
Ein weiterer Arbeiter wurde erheblich verletzt. 15 bis 20
Personen haben leichte Verletzungen davongetragen.

B Durch Unvorstchtigleit den Vater erschaffen.
unzlau (Schlesien). Jn Ober ro artmannsdor er

beim unvorsirlztigen Hantieren mit “333311 Sportlarabfinerickntz
Isjahrige Her ert Seebald seinen Vater, den Schmied Ernst
Seebalsd mit dem er kurz zuvor auf der Krähenia d gewesen
war. Der So n hatte ei der Rückte r die Wa ean den
Tigch gelev t, a s er eine Schar von rä en sich a«u einein
na en Fel e niederlassen fah. Bei dem hätt en Greifen nach
gemdäaräginer etthlrrd siakdtieferiung dieu a rlrni drsng dem

· e eenen aern en nere. eret
491ährige Shchmyed verstarb kurz darauf. n

Lieguiß. Großh-nere. Dienstag früh brach bei dem
Gutsbesitzer Hornig in Seitendorf C" uer aus. Das große
Wohnhaus und eine große Scheune sijrkd niedergebrannt. Ge-
rettet wurden nur das Vieh und einige Möbel. Die gesamte
Ernte ist verbrannt. Als das Feuerwe muto aus Kauffung
in Seitendorf eintraf, geriet es ins S leudern unb fuhr in
bie Mannschaft der Gutschdorier Wehr hinein. Dabei sind
sehr viele Feuerwehrleute mehr oder minder s wer verun-
luckt. Das Feuer ist wahrscheinlich auf böswi ige Brand-
tiftung zurü zuführen. - · . « «

Lauban. Fehlbetrag bei der Krankenkasse.
Bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse Lauban, Zweigstelle
Wigandsthal, hat sich bei einer Revision ein Fehlbetra von
rund 1000 RM herausgestellt, über deren Verbleib 110% Er-
mittlungen an« tellt werden, Der Leiter der sah stelle,
Wolf-gräm, wu e sein-es Dienstes enthoben.

Neumartt. Gärtnerlehrling als Brand-

niums ab. Als Brandsti er wurde nunmehr von der Polizei
ein 17jä2riger Gärtnerle rling ermittelt. Jn der Nähe des
niederge rannten Stalles san en die Beamten Stücke ‚einer
Gärtnerzeitung. Dieser Fund bildete dann die Grundlage
zu den weiteren, erfolgreichen (Ermittlungen ber Polizei.

Oel-. Tödlicher Arbeitsunfall. Jn Rathe
· eriet der lsjährige Jose Janning beim Abladen von Baum-
thämmen im Sägewerk trecker mit dem Stoff zwischen die

. aumstämme, wobei ihm der Kopf zerquetsch wurde. Sein
Vater arbeitete an der leichen Stelle und mußte Augenzeuge
des furchtbaren Todes eines einzigen Kindes fein. 

L eaenamittel m

ftifter. Kiirzlich brannte in Jllnisch der Stall des Domi- ·

Uebung in" Pfihlsenermehr
Alle männlichen Einwohner im Alter von 20 bis 40

Jahren haben sich am ·-
Donnerstag, den 3. März 1932

abends 7 Uhr
in der Turnhalle zur Einteilung einzusinden

Poltwitz, den 25. Februar 1932 -
. TDer Yürgerrneister als Ortspolizeibehörde

- Die 2. Rate der Bürgersteuerz ist spätestens bis zum
1. März d..Js. an die Stadthaupttasse zu entrichten

Poltwir, den 25. Februar 1932
Der Magistret

Maiwald Gaststätte
Sonntag, den 28. Februar
mm r"! mal-I qIII-es

Jsllllllllllill L... Its-l
IIIIII

Anfang Ostsee-f-

Ergebenst ladet ein   
’‚.

DttoTöhler

Heumühle .
J Sonntag,!den 28. Februar 1932

Großes Bodeieriest 1
_ Gute Stimmungs sMusile
—- -s ladet freundlichst ein Familie Vegt
autooerbiolm ab 5.30 Mit IMM- llbs Ugljhlllli Bthc

tieilernahme ll

     
b

  
Einer geehrten Kundechaft zur
gefI. Mitteilung, dal ich am
1. März d. Ja. die erstes-liess e

Wassermühle italisiren-erst
übernehmeu.hitteumueiteregfltige
Unteratlltzung. Beete Bedienung bei
hilllgat. Preiaen. IIeehaohtungavoIl

Rlohard ll'lllmer, Tarnau

' « " Das ist der ,,Haro"-Füll-

halter mit der Universal-
Glasfeder.. Sie erhalten

ihn in der Buchdruelrerei

Z

   

   

 

Ruf}:
Konzernen u. Zwei-erkle-

w‘faminreich, est-»ich empfohlen, 3D R).
, 265 689, ges. year-le I72 359, gibt es ab

Sonnabend, 27. februar, in Pollen-fix bei :=:

ßäckefmeisfer Werner «
fil/einverlcauf für Pol/(Witz u. Umgegend «.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
Vottenhain. Au regung um einen wüten-

den Bullen. Große Aufregung verursachte in Baum-
garten auf dem NiedersDominium ein wütender Bulle. Das
ier sollte ewogen werden, riß sich plötzlich von den Ketten

los” unb rmte durchs Dorf auz das freie Feld. Mehrere
Manner, die sich gar entge enfte ten, riß er zu Boden und
verlegte sie. Ein berschwe zer wurde von dem Tier auf die
Hörner genommen und hoch in die Luft es leudert so daß
Iräms wereiVegätzlrimgenwgavåntrårg S lie lich gelang eh.

erene nge r n o..,u-werfen. Der- ull ‘
wurde auf freiem Felde abgestochenkn e

sirfrhberg. Großfeuer in etersdor .Nacht brach in Petersdorf in dem Wthhaus des Erhärngnehmen Mattern etaneuer aus, das mit so reisender Ge-gchluåindigkeit um sich g g; daß die Bewohner nur das nackten retten rannten. n. Flammen fielen eine roße An-zahl Federvieh, große Erntevorräte sowie langwi chaftliMaschinen zum Opfer. Die S une brannte ebenfalls Ig: bie Grundmauern nieder. m Einftiirzen eines Gie-s wurden zwei euerwehrleute so schwer verlegt. daß sieins Krankenhaus racht werden must-n « e. »Es
Strehlen. Läftiger Ausländer verhaftet.

Jm Zu e verhaftet wurde durch die Bahupoli ei ein Muffe,
der wä rend der Fahrt dauernd und-schwer en Deutschen
Staat unb die Regierung beschimpfte Der Festgenommene
mußte in Strehlen seine Fahrt unterbrechen unb wurde von

- der Bahnpolizei der örtlichen Polizeibehörde übergeben. -
Hadelschwerda Beim S sneeschuhlauzfm ver-

unglückt. Jn Langenbriick uhr ein ehnjähriger Schiller
auf Schneeschuhen gegen den Pera ‘e ngsdra » eines
Telephonmages und zog sich unter anderen Verretzungen
auch einen einbruch au. ‚ -

Oppelm Beim Wildern ngtellu Wieergl geht
bekannt wird, ist in der vorigen Woche der Fürsorgez ing
Landskron aus Sacken, Kreis Oppeltt, in dem Sackenee orst
beim Wildern angetrofer warben. A.-Der Forftgehilfe S eibe
aus NeusSchalkowiF ier den Landgrkrzn antraf, wurde von

e

«-

 
dem Wilderer mit m Gewehr bed . Dem orftgehilfen
Zälang es edoch, vorher einige Schii e abzuge en und den

ilderer fe zunehmen.
Venthetu Ueberfallen und beraubt.

Yusbesitzer Josef Gatdzik in Rokittnizr
rfeinganges von wei unbekannten ännern, von denen

ihn einer mit- eines istole bedrängte, überfallen und nieder-
gefrhlaaen. « « « «
7««"«"Vri"eg. Pferdbeißt einem b sen die unge
ab. Schlecht vertragen aben fich ein ferd und e n sug-
ochse, die bei einem Ste enbesißer in Lindengemeinsam var

n
t, l

Der
wurde unweit des ‚ein uhrwert ges annt waren. Das Pferd dem se

, die Zins ab. 93: Veslzer erleidet einen er lWehe-n Ver
da er chse sofort ae las-biet werden .. . .......



Vomdeutfthem-Reichstag .
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wenn ntan die Straße unter dett Linden entlang ging auf
das Brandenburger Tor und damit den Reichstag zu, fo sah
man das für alle Reichstagseröffnungen thpisch gewordene
Bildt Absperrende Schupo, leere Mannschaftswagen
und —- hier und da auch ein paar Menschen, die nicht über-
mäßig eilig dem Reichstag zustreben und nur oberflächlich von
den Schupobeamten kontrolliert werben. Sonst merkt man in
der Jnnenstadt nichts davon, daß der Reichstag wieder einmal
zu einer seiner selten gewordenen Sitzungsperioden zusammen-
tritt. Auch drinnen, im »Hohen Haus e«, herrscht zunächst
Ruhe, soweit das bei dem Zufammenströmen der Hunderte von
Abgeordneten undTribünenbesuchern möglich ist· Das Haus
istüberfüllt und als Präsident Loebe die Sitzung er-
öffnet, scheinen nur wenige Abgeordnete zu fehlen. Denn im
Saal und aus den Tribünen verspricht man sich allerhand da-
von, daß der nationalfozialistifche Redner Dr. G o e b b e l s als
erster in der Aussprache das Wort ergreifen soll. Denn wenn
seine Fraktion überhaupt im Reichstag anwesend war, dann
begnügte sie sich bisher im allgemeinen mit der Abgabe einer
formulierten Erklärung. Aber auch Dr. G o e b b e l s spricht bei
aller Polemik gegen die Politik der Regierung zunächst noch
sachlich, spricht nur zu seiner Partei, wendet bei Linken ganz
augenfällig den bitteren, spricht hier und da auch nur zum
Reichskanzler, der sich die Ausführungen des Redners
mit unbewegtem Gesicht anhört. Fast ist alles erstaunt über
diese Mäßigung des Redners. Doch langsam steigert der
Redner seine Stimme und Angrifsslust. Und als nun feine
Ausführungen ganz in die Polemik gegen die Linke
hinübergreifen, gibt es zunächst auch nur ein rednerisches
Zwischenrufeturnier zwischen ganz links und ganz rechts, —-
das aber bald zum ganz lauten Krach wird.

Der Präsident ließ die feindlichen Heereshaufen eine Weile
lang sich mit Drohungen und Befchitnpfttngen überhänfen.
Als nun aber Goebbels die Ablehnung der stand idatur
Hittdenburgs mit den Worten begründete:. »Sage mir,
mit wem du umgehst, und ich werde dir sagen, wer du bist«
und im nächsten Augenblick davon spricht, daß unter den
Sozialdemokraten sich Defe rte ure befinden, bricht ein
ungeheurer L ärm los. Von hinten nach vorn massierett
sich die Scharen der Abgeordneten. Vergeblich läutet
Präsident Loebe unaufhörlich; er versucht, durch
O r d n u n g s r u f e gegen die sozialdemokratischen Abgeord-
neten die Ruhe wie erherzustellen, doch alles ist vergeblich.
Die Sozialdemokraten verlangen Widerruf durch Goebbels
und, als das nicht erfolgt, verhindern sie ihn durch übe r-
s chre i e n am Weitersprechen Der Präsident vermag sich und
das Haus nur durch Aufhebung der Sitzung aus
einer untragbar gewordenen Situation zu retten. ·

Jm neutralen Sihungszimmer des Ältestenrates wird nun
erft einmal festgestellt, was Dr. Goebbels wirklich gesagt habe.
Nach Wiedereröfsnung der Sitzung erfährt man, daß im un-
korrigierten Stenogramm der Rede zu lesen gewesen fei: Hin-
denburg werde gelobt von der Berliner Afphaltpresse, gelobt
von der Partei der Deserteure. Wegen Beleidi-
gung des Staatsoberhauptes wird nun Dr.
Goebbels aus dem Saal gewiesen,was aber natur-
gemäß die an und für sich schon brodelnde Erregung nur noch
steigert. Es rasselt nur so von gegenseitigen Erklärungen von
Zwischenrusen und Befchimpfungen, und wenn irgendein
Redner irgendeiner Partei -—- bie Fraktionen der Mitte nnd
'bie Sozialdemokratie schicken ihre Sir iegsteilireh m er
auf die Tribüne —- sich bemerkbar zu machen sucht, so pralli er
immer auf die unübertönbaren Zuruse und Massenchöre
der anderen parteipolitischen Seite. -

Nicht mehr parlanientarisch wird hier gesprochen. sondern
es waltet der »rauhe, aber herzliche Kriegerton«. Denn auch
die Nationalfozialisten sparen nicht mit Worten scharfer Ver-
teidigung für Dr. Goedbels Sogar Pfeifen fchrillen im
Saal anf, als ein Redner der Sozialdemokratie gegen den
Rattonalsozialisten polemisiert, —- bis dann endlich eine ver-
hältnismäßige Ruhe eintritt, weil nun endlich der zweite
Redner in der Aussprache, ein Kommunift, zum Woge greift

r. ‘lt.
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Roman von Felix Neumann. (Nachdruck verboten

 

* "als Magnus neben vaille Platz nahm, die er nn-
willkiirltch zusammen. beherrschte sich aber. hbille trug
den Schmuck nicht mehr. Was hatte das zn betreuten? Er
wollte aber die Stimmung nicht stören, die anfing. heiter
zu werben. Aber schließlich war es Fräulein Beclttm fetbfi.
die die Klärung herbeiführte

Mitten im eifrigsten Gespräch mit Magnus griff sie
nach ihrem Halse. Sie verstummte und erbleichte.

Dann sprang sie auf: »Die Spinnel Sie ist fort —“
Nun wurden auch die anderen aufmerksam.
Shbille geriet in große Aufregung. »Mein Gott —-

der Schmucki Wo hatte ich ihn gutem?“ -
Ein hastiges Suchen begann. Auch das Hotel rief ntan

an. Man hatte das Herz nicht gesehen.
Der alte Becknmberuhigte »Na — o gefährlich ist

die Sache doch nicht. Wenn es noch ein erlenhalsband
wäre —- -—“

Aber — es nützte alles nichts. Shbtlle brach in
Tränen aus. »Die Glücksspinne —- die Glücksspinne — —«

Magnus trat freundlich an die funge Dame heran.
bie im Lehnstuhl saß, das Gesicht ins Taschenntch gedrückt
f »Grätnen«.Sie sich nicht. Jch werde für Ersaz
orgen — — : :

Aber sie wehrte weinend ab. »Nein -— nein, gerade
dieses Schmuckstüct war mir ans Herz gewachsen Es sollte
mir Glück bringen —- —«

»Vorhin sagten Sie, daß es keinen Zufall gäbe, das
alles Vorbeftimmnng tei — werden Sie Jhren eigenen
Grundsätzen untreu «

Er preßte die Lippen zusammen — und fchwiegi —-
Jn dem kleinen schmalen Mädchenbett im Haufe des

Lotsenkommandanten lag zur Fittichen Stunde Sigvrit
wachend. Sie konnte keinen Sch as finden. Die Erlebnisse
des Nachmittags kreisten in ihrem Hirn. Jhr Herz schlug
laut sgnb begtig. fdfm i. S . i G

ur en a en. palt m Vorhang am; ·
itternd äu Mondstrahl und tanzte aber den« “fliehen. ie
arrte auf bie helle Stelle. Run war es ihr, als ob dort

ein Tier säße. Mit diesem Kopf und Leib und langen,
titternden Stuben: eine Svinnet . -. . .

 

 
 

Freitag, den 26. iebruar 1932

Demnächst werden die Mitglieder des A lt e st e n a u s -

  w--- — ·-

schusses noch um Erhöhung ihrer Diäten ersuchen wegen

steigender Beanspruchung ihrer Zeit und Arbeit. Denn sie

haben bereits in den zwei Reichstagssitzungen gehörig zu tun

gehabt. Erst der Fall Goebbels, setzt der Fall Weber,
erst der Nationalsozialtsi, setzt der Staatsparteiler.

Der zweite Tag der Reichstagsausfprache brachte das Echo

auf die Rede Dr. Goebbels am Vortage Erst geht gegen ihn

der R e ich s w e h r m i nift er mit einer überaus scharsen Er-

klärung vor, was natürlich bei dem nationalsozialistischen

Flügel lautesteit Widerspruch findet, dem nachher der Partei-

siihrer Frick erregten Ausdruck gibt. Dann treibt man dort

gegenüber dem sozialistischen Redner, der selbstverständ-

lich eine ebenso lange wie in der Form zugespitzte Kampfrede

gegen die Rechtsopposition hält, ein nicht minder nerkisches

Spiel, der »Störung«. Ab und zu grellt wieder ein Pfiff

durch den Saal; man pfeift schon besser und lauter als am

Vortage. Dazwischen macht man in Volksgemurmel,

nichts mittels dumpfen »Rhabarber, Rhabarber«, sondern durch

lautes Vorlesen von Zeitungsartikeln oder gar von Druck-

sachen des Reichsiages — bis nach mehrmaligen Ermahnungen

der Reichstagsvräsident wieder ein paar Abgeordnete deswegen

aus dein Saale herausweist. Eine schärfere Geschäftsführung

ist vom Präsidenten angekündigt worden und er bringt sein

Versprechen auch kalt zur Ausführung

Wiederholt zieht die Rechtsopposttion zum Teil

oder ganz aus dem Saal heraus, sobald irgendein Redner der

Mitte die Tribüne betritt; besonders stark wird dieser Exodus
in dem Augenblick, als G ras West arp dort oben erscheint.

Aber es bleiben doch noch einige im Saale, und als nun der

Staatsparteiler Dr. W e b e r die Nationalsozialisten beschuldigt,

aus dem Wege des politischen Mordes vorangegangen

zu sein, da füllen sich die nationalsozialistifchen Reihen sehr

schnell von außen her auf, sie eilen in den Saal zurück und ——

genau biefelbe Szene wie gestern spielt sich wieder ab. Wieder

fliegt die Sitzung auf unb der geplagte Altestenausfchuß muß

Frieden stiften, was ihm diesmal etwas besser gelingt. Aber

die Stimmung im Reichstage ist nun derart im -Sieden. daß
dieser arme Ältestenausschuß sich am zweckmäßigsten in

P er m an e nz erklären sollte. Bekam doch der Altestenrat

gleich zum drittenmal zu tun, als sich ein sehr erregtes

Zwiegespräch zwischen Dr. R of enberg und verschiedenen

Sozialdemokraten entwickelte. Das endete zunächst damit. daß
von dem Redner den Zwischenrufern Ohrfeigen angeboten
wurden und -— zum drittenmal das nun schon beinahe üblich

gewordene: Lärm auf der Linien. Der Präsident entzieht dein

Redner das Wort, darauf Gegenlärtn auf der Rechten Ver-
geblich versucht der Präsident die Ruhe wiederherzustellen, die
Sitzung zerplatzt. lind wieder tritt der Altestenrat in
Funktion. Fortsetzung folgt . . . wenn nicht heute, dann ein
wenig später. Dr. Pr.

 

Sitzungsbericht.
(58. Sitzung) CB. Berlin, 24. Februar.
Zu Beginn der Sitzung des Reichstages nahm Reichs-

minister Groener das Wort, um auf die Zwischensälle
in der Siztxng des Vortages zurückzukommen. Dr. Goebbels,
so erklärt r Minister, hat ge agt: »Sage, wer dich lobt,
und ich sage dir, wer du bist. indenburg
Partei der Deserteure...« ie überwiegende

wir es als eine Ungeheuer
oberstes Soldat des Krie es, der Sieger von
Tannenberg der Mann, der die Sake auch dann nicht ver-
lassen hat, als alles zusammenbra ( eifall in der Mitte und
bei den Sozialdemokraten) in ir enbeine Be iehung mit dem
Worte Des erteur« ebra t wird. Zuruf des Abg.
Goebbels Nationalsozial t: Das ist nicht geschehen,
Herr Min i steri«) Diese Beleidigung, die ein Mann ans-
ufprechen wagt, der elbst den Krieg nur vom Hörensagen
nnt. (Stürmischer eifall links und in der Mitte.) D ese

Beleidigung kann der Größe und Bedeutung des Generalfeld-
marschalls ebensoweni etwas anhaben we der Verehrun ,
welche das deutsche Vo ob feiner Pflichterfüllung in Krieg un
Frieden erfüllt.

Als Mitglied der Reichsregiernng nnd als Vertreter der
Webrmacht habe ich den auftrat}, dieseungeheuerliche taufte;
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Dann sprang sie auf: »Die Spinnei Sie ist fort —-'

· Wie war es doch gewesent Magnus Tiburtius, dessen
Herz einst an ihr hing, wandte sich von ihr ab. Er ging
ins Retz der anderen, der erfon, bie ihren Schmuck
trug. Durch den Verkauf des ernsieinherzens traten sich
S ille nnd Magnus näher. Die Glücksspinne wob um
be de ihr Reh. Daraus gab es für Maguus kein Ent-
rinnen. eute - das war der Anfang gewesenl Sie
wußte, w e das Ende fein würde.

Sie drückte das schmerzende Haupt in die Ki en.
Das Glück wandte sich von ihr und lächelte der, die as
Spinnlein stolz am Halse trug.

4. Kapitel.

Am nächsten Abend saß in einer entle etteu afenp
tneipe eine wilde Gesellschaft beieinander. ie S apss
lasche kreiste. Streitende waren es. Unter ihnen wenige
rbeiter, dafür abenteuerlusiiges Gesindel.

Die Ausstandsbewetzzing nahm zu. Der ganze Ver-
kehr der Stadt lag tot. un sollten auch Gas und Elek-
tr zität und Wasser esperrt werden. Die Reden gi
wirr durcheinander. on außerhalb waren fremde le-
mente getammen, um den Streik zu schüren und vor detn
sriihzei igen Zusammenbrechen u bewahren.

Am Ta e war es zu Schie ereien und Plünderungen
gekommen. s hieß, daß Ver rlung für die Polizei von
außerhalb zu erwarten sei. beriet man. ob n t die
Schienen ausgerissen werden sollten, um den hu-
verkebx .lghnuuleaen. _‚ -.-.· ... _. ..._. »m...— -

elobt von der

Me rheit des deutschen Volkes, lstochkriktlärt dårssMinister wetzen
e an a en, wenn er .

«. « Beiblatt zu Nr. 17 des «Pollwiher Stadtblatt«

 

rung des eilig. Goeddels als eine Beleidigun
errn Reichspräsidenten Z

nicht nur ve-
uruf rechts: Stimm fa gar nichti),

anzen Vo es auf das cntfchiedcnste zurückzu-
(bei all in der Mitte. Lärm bei den Rationalfosz i

andern des
weisen.
lisien.)

Der Präsident schließt die Abgeordneten Dr. Leh (mat-
Soz.) ttnd Kleiner (Dtn.) wegen beleidigender Zurufe von
der Sitzung aus.

Abg Dr. Fricl (Rat.-Soz.) erwidert kurz, er müsse seie r-
lich E n f p r u gegen die Erklärung des Ministers erheben.
Es handle sich b er um eine völlige Entstellung des wahren
Tatbestandes (Beifall der Nationalsozialisten, Widerspruch
links und in der Mitte.)

Darauf er ält Abg. Dr. Breitscheid (So .) das Wort. Er
stellt fesi. daß ie Parlamentarier von den ationalfozialisten
und ihrer Presse dauernd beschimpft würden. Man spreche von
garlamentarischen Strauchdieben usw. (Während
er Rede des Abg. Dr. Breitfcheid herrs t anbauernb roße

Unruhe. Präsident Löbe schließt den Alst. ette·r (Rat. oz.—),
der durch lautes Vorlesen aus den Dru fachen den Redner habe
stören wollen, von der Sitzung aus.) .

Nach leb aften urufen von der Rechten verläßt die natio
nalsozialistis e Fra tion und ein Teil der Deutschnationalen
unter den Rufen: ,,Schiebungi« den Saal.

Die Nationalsozialisten wollen auf le alem Wege an die
Ma t. Aber dieses Wort von der Legali at ist selbt in ihren
Krei en schon zum Kinderspott geworden. Wie will man die
Mehrheit die notwendi it, bekommen, um legal die Macht u
ergreifen Herr Miniter Groener und General Schle .
get ind fa heute anwesend. Ehe »Sie noch einmal einen
rlaß herausgeben über die Legalitat von Rattonalsozialisten

i

und ihre
Aufnahmesähigleit für die Reichswehr,

sehen Sie sich das Reichsgerichtstirteil vom 23. Februar 1930
an. Sie werden feststellen müssen, daß hier eine objektive
Prü us vorliegt, die aber beeinflußt ist durch Sympathie für

 

bie e te. Herr Minister Groenerl Das eine möchte ich
Ihnen agen: Jch bewundere die

Toleranz, die Sie gegen die Nationalsozialisien haben.

Wir bogen, daß Sie diesen Erlaß und alles, was damit zu-
ammen ängt, ernstlich nachprüfen. Die Legalitat ist nicht nach
en Worten des Führers, sondern nach den Taten der Ge-
ührten zu bewerten. Es gilt gebt ür uns, alle Kraft aus die
bwendung der faschisiischen fa r zu konzentrieren. (auf

einen Zuru von kommunistischer Seite drängalen mehrere sozial-
demokratif e Abiäeordneta daruntere der · bg. Stampfer, zu
den Bänken der ommunisten, und es ertönt der Ruft Un-
erhörter Lümmeli Durch Vermittlung anderer Ab-
geordneter gelingt eine Beschwichtigung.) «

Reichstvehtminifter Groener.
Eine Einzelheit des Erlasses hat« Anlaß gdegeben zu einer

Aussprache mit dem Bundesfuhrer es Reichs-
baniters. Jch stelle fesi. daß Herr Höltermattn in feinen
darauffolgenden Reden un in einem an mich gerichteten Brief
als das Ziel des Reichsbanners bezeichnet hat, dem Gerede
vom Bürgerkrieg ein Ende u ma n. Wenn der neue Bundes-
Liihrer des Reichsbanners iefe ichtlinien in feinem Bunde
urchzusetzen in der La e ist, so wird er der offentlichen Ulla:

bienen, zu deren Aufre ter altung im Falle der Rot allein
gese lichen Machtmittel de Staates genügen. Mein Stand-
pun t über

Einstellung in die Wehrmacht
ist im Grund atz unverändert, wie tax ihn im Herbst unter dem
lebhaften Be sall der Mehrheit die es Hau es hier fest legt
abe. Die praktische Anwendung iefer rundsätze ge ietet
etzt die Einstellung in die Wehrmacht auch ür A n g e h o r i g e
er Nationalsozialitischen artei bei ein-

schneidenden Sicherungen. z
Die Wehrmacht sieht über den Parteien.

Vorbedingung für den Eintritt in sie ist der Verzicht auf eg-
liche Zersezungsarbeit Die ier wiederholt ab egebenen r-
llärungen es Führers der ationalfozialistis e»n Deutschen
Arbeiters-artei nnd sein Bekenntnis ur Legalitat, er mais
durch den Bruch mit dem radilalen in rer Stenne dar-
getan, zeigen. daß der Führer der RS P. bestrebt ist, _a

illegale (Elemente aus seiner Partei auszuschließen

Das tellen au die Entscheidungen des Reichsgerichts aus-
drückl ch fesi. D ese Tatsa en haben mich bestimmt da Ehren-
regt der Landesverte digung auch den An e örigen der
N DA . nicht länger vorzuenthalten Die Bes r tungen ate-
diesem nlaß begreise i nicht.
       

 

Abg. Dr. Bolz Zir. betont daß ede Kritik ihre Grenze
t finbet. wo nationale e chadiat werben.    

unter den Männern waren auch verschiedene Frauen
und Mädchen. Gewächse der Hafengegend. Die mußten
überall dabei sein, wo es Neues, Jnieresfantes gab. Die
fehlten bei keinem Tanz» bei keiner Rauferei. An einem
Ecktisch aßen wohl zehn Personen beieinander. Hier
schienen ch die Führer zusammengefunden zu haben. ·

Hart ireuzten sich Rede und Widerrede, und wenn
keine Einigung u erzielen war. schlugen die ufte
krachend auf bie latte und saftige Bemerkungen w täten
die Diskussion. Der Hauptsprecher war ein übler ei
mit Schiffermütze und schmuh em Sweater. In den
Ohren baumelten Ringe. Der irt sprang wie ein Reh
trotz seiner 180 Pfund, wenn der Schrauben-Heinrich
Wünsche hatte. Den Namen besaß dieser Geselle von feiner
Tat keit auf der Werft, wo er Schrauben drehte. Reben
m ehnte, weit im Stug zurückgelegt. ein Mädchen etwa
itte der Zwanziger. ie Züge mußten einmal schön

glewesen fein. e t waren nur noch Reste der einftigen
nmut übrigg leben. Das beste in diesem Antlitz ver-i

wischten Liederlichkeit und Gemeinbeit.
Trotzdem galt die Anna Hatzei, die vor Jahren aus

ten einwanderte, noch etwas unter diesen Männern.
ott weiß, welche Porzü e sie besaß. die sie befähi nnt.

die Ka shähne aufean r zu hetzen. daß se sich i ret-
wegen d e Köpfe bluti schlugen. Aus das politische Ge-
s räch hörte sie nur tat halbem Ohr. Es langweilte sie.

ie zog an einer Zigareite und traut einen Schnaps
nach dem anderen-. den ihr der Heinrich hinfcholn

Von der Pol sei hatte man einstweilen nicht viel zu
fürchten. Die war steh, wenn sie die Ordnung auf den ·
Straßen mühsam aufrechterhielit. Zum Ausleeren der

. Kaschemtuen reichten bie Kräfte nicht. Man entwakf einen
Plan, wie man vorgehen wolle, um die Macht in der
Stadt gen an sich zu reiben. Die baue! starrte nach der
Tür but-H die forägeseht Gestalten kamen und ingen-
Gleich tilt g blickte e drein. Da «— plötzlich fuhr se ans-
hre altung straffte sich. Mit tatzenartiger Geschwindig-

eit holte sie irgendwober ein Spie elchen, und während
sie bineinblidte, ordnete sie die St rnlöcichen Ein Rad
ist trat in Tätigkeit. Ehe noch lzehn Seiunden verrannetx
aß sie wieder zurückgelehnt. a s ob nichts geschehen fei-

(Ein mittelgroßer, unterfetzter Mann trat auf den
Tisch au. Er war soeben mit zwei Begleitern gekommen-
Er tru einen kurzen Sportmaniel mit zlra en, die

nde die Taschen ver raben; den sie fen. warzen
tim Genick, schob er fi näher.
Das Ges räch verstummte, Heinrich rief-e ‚Gut. daß du

kommst, die erle haben keinen Mumm!“ ‑
Der Ankömmling rinste und warf dem herbeieilenden

Mit mai-it en. .I r leid eine. »s- ibandei eurem-



‚um lehnen eine maßrose, negative Politik, „wie ne vou der-
Rechten geübt worden ift, ab. Der Reichsprasident fsoll über-
parteilich ein. Der Re chstag ist un ahig, seine Au gaben zu
e üllen. Zurufe rechts: Auslösenl) ber die Ur achen unserer
w rtschaftl chen Not zu streiten, ist nicht nötig. ine überein-
stimmun darüber wird sich im Parlament nicht erreichen
lassen. aß

die Reparationen die Hauptursache

nd, bestreitet niemand. Die Regierun hat bewie en, daß
te den Mut at, einzugreifen. Das Vol verlangt a er Aus-
schluß und larheit. Des alb bitte ich den Kanzler, seine
Maßnahmen dem Volke so arzustellen, daß es sieht,

ob ihm ein Hoffnungsstrahl winkt.

Das Ziel-einer gesunden Wirtschaftspolitik darf nicht sein die
möglichst rasche Stei erung des Reichtums und der Lebens-
haltung: mehr Wert st die

Beständigkeit und die Gleichmäßigkeit unserer Wirtschaft
und die Sicherung gegen die ständiEg wiederkehrende Krisen-
gefahr. Darum darf n t einseitig xportwirtschaft bevorzugt
werden, sondern wir m'ffen nach Möglichkeit unseren
Binnenmarkt stärken. Jn der 9 grarpolitik müssen wir
hinsichtlich unserer Ernährung möglichst unabhängig bom Aus-
lande werden. Unsere zweite Ausga e ist die erhinderung
der Proletarisierung noch weiterer Kreise und die Schaffung
und die möglichste Neubildung und

Erweiterung der selbständigen-Kreise des Mittelstandes.

Abg. Dr. Freiherr von Frentag-Loringhoven (Dtn.) wendet
sich den außenpolitischen Fragen zu, die von dent
System Brüning geradezu verhängnisvoll behandelt worden
feien. Brüning utüsse vor allem

um seiner Auszenpolitik willen bekämpft werden,
da diese nur eine Kette von Mißgrifsen und Riederlagen dar-
ftelle. Dr. Brünin habe nicht versucht, im Einvernehmen mit
anderen Mächten ie Tributfrage aufzurollen, sondern
er hat unter französischem druck die Baseler Tributbank an-
gerufen und den uns ungünstigen Baseler Bericht an-
ne men lassen. Es kämen rätselhafte Jndiskretionen vor und
sch ießlich die Erklärung, daß Deutschland keine Tribute me r
zahlen könne. Dadur erhielt rankreich die Möglichkeit, d e
ausanner Konserenz e nfach zu abotieren. Der Redner unter-
og dann weiter die einzelnen außenpolitischen Schritte der
egierung, besonders auf der Abrüstungskonserenz

und gegen Litauen und Polen einer scharfen Kritik und
chloß mit den Worten: Der Sturz die es Systems ist
as Ziel des Wahlkampfes. Es ist

die tragische Schuld des-Reichspräsidenten

von indenbur , daß er dieses System gestützt hat.
bg. Dr. redt (Wirtschaftspartei) erklärt: Das Kabinett

Brüning sei votn Reichspräsidenten berufen worden, als aus-
gesprochenes Rechtskabinett, und ihm hätten sich die Deutsch-
nationalen anschließen müssen. Die Annahme, die National-
sozialisten in eine Koalition einbeziehen zu können, sei offsenbar
trügerisch. Die Forderun en des nationalsojialitischen
rogramms bedeuten die ernichtung des kap talistischen
o

. hstems und laufen aus
die Durchführung einerlsiozialsistischen Gesellschaftsform .

snau .

Redner beschäftigt sich dann mit der Frage der
Reichspräsidentenneuwahl

und mit den hierfür aufgestellten Kandidaten. Er le nt das
Auftreten des Stahlhelms gegen Hindenburg ab. is ent-
wickelt sich dann ein längeres Zwiegespräch, in dem sich Dr.
Bredt sehr warm für as Kabinett Brüning einsetzt. Er
erklärt, daß seine Partei noch einmal

für die Regierung stimmen werde.

Abg. Graf von Westarp tVolkskons.) protestiert gegen den
Ausschluß des Abg. Goebbels am Vortage. Er sei der Ansicht-

f daß Dr. Goebbels den Reichspräsidenten nicht
' beleidigen wollte.

Es sei aber ganz unpassend, die Wahl des Reichspräsidenten
zum Anlaß parteipolitischer Ausetnanderseßungen
über das Regierungsshstem zu machen. tLebhafter Beifall und
Händeklatschen in der Mitte.) Der Redner sprach sich im
übrigen für die Kandidatur Hinden uer aus, der
Fa gar nicht die Möglichkeit gehabt Habe, vom Re chstag be-
chlossene Gesetze zu verhindern. — ei der Rede des Staats-
parteilers Dr. We ber kam es

zur Unterbrechung der Sitzung.

Dr. Weber kam auf politische Mordtaten u sprechen und er-
klärte auf einen uruf von nationalso ialiftischer Seite es sei
ewiß bedauerli ‚wenn auch ein 1 jähriger H tler-
unge ermorbet worden sei, aber ein 16jähriger Mensch ge-

höre nicht in den politischen Kampf.
Im übrigen aber seien die Nationalsozialisten auf dent

Wege der politischen Morde vorangegangen.
Bei diesen Worten erhob sich attf der Rechten und insbesondere
bei den Rationalsozialisten ein Sturm d e r E n t r ü st u n g.

·und Beleidigun en  

der minutenlang andauerte. Es ram n ungj. nenren
Tu multen. Die Nationalsozialisten türmten egen die
Rednertribüne vor, wurden aber von dem nationalsoz alistifchen
Ab eordneten Strafser zurückgehalten Es ertönten fortgesetzt
Ru e wie: »Abtretenl«, »Wir h a ben T ote im
politischen Kampf verloren!“ Da es dent Vizeprüsi-
denten Esser nicht gelang, Ruhe zu schaffen, unterbrach er die
Sitzung.

Nach Wiederaufnahme ver Sitzutig erklärte der Vizepräsis
dent, er habe Dr. Weber gebeten, die Bemerkung, d e zur
Unterbrechung der Sitzung Veranlassung gab, zurückzu-
nehmen. Dr. Weber habe erwidert, er wolle seine Be-
merkung begründen und habe dann auf die Bitte des
Vizeåräsidenten für heute auf diese Begründung berichtet.

bg. Sintpfendörfer (Ehristlichsoz.) setzt sich energis für
die Kandidatur Hittdenbur ein. Fttr ihn und die
Partei des christlichen Volkslebens sgei er ein gottgescheniter
ührer, der in den Tiefett christlichen und reformatorischen
laubens wurzele. Dann wendet sich der Redner einer

gentäszigten Kritik der Politik Brünings

zu und erklärt, daß eine Partei das Kabinett nur solange
unterstützen werde, we der außenpolitische Besre ·
ungskampf mit aller Entschiedenheit geführt würde.

Abg. Rosenberg (Nat.-Soz.zlkritisiert vor allem sehr scharf
die Außenpolitik des früheren ußenministers Dr. Eu r tin s
und des Reichskanzlers. Besonders weist der Redner auf die

deutschen Verfolgungen in Polen

hin. Jmmer sei erst ein Versuch des Aufbäumens, dann ein
jauunervoller Zusammenbrttch in der deutschen Politik der
Nachrevolutionszeit erfolgt. (Zurufe bei den Sozialdemo-
kraten: »Reden Sie lieber von Südtiroli« Lärmende Gegen-
rufe bei den Nationalsozialistett.)

Auf weitere anrufe von sozialdetnokratischer Seite ruft
Ab . Rosenberg erregt: ,,Wollen Sie eine Ohrfeige haben?“
Au der Linken lösen diese Worte große Entrüstung aus. Prä-
sident Loebe bittet die Linke, den Redner nicht dauernd zu unter-
brechen. Dann ruft er den Abg. Rosenber , weil er einen
Abgeordneten ,,Lügner« lgenannt habe, zur rdnung und ver-
weist ihn aus dem Saa , da er anderen Abgeordneten eine
Ohrfeige ungeboren habe. fBeifall auf der Linken und in der
Mitte, Lärm bei den Nationalsozialisten.)

Die Sitzung flie t wieder auf, da mehrere nationalsoziali-
stische Abgeordnete. ie vom Präsidenten erst mit Ordnun s-
rufen, dann mit Saalverweisung bedacht werden, dieser n-
ordnung nicht Folge leisten.

Nach zweistiindiger Unterbrechung eröffnet der Präsident
nach 7 Uhr.die Sitzung von neuem und erklärt wegen des
Zwischenfälles Rosenberg folgendes:

Es sei gestgestelly daß ein mehrfacher Zuruf des kommu-
nistischen A g. szeuck gegen den Abgeordneten Rosenberg er-
fo gt fei des n alt »von 1918 bis 1922 waren Sie Agent von
Deterding«. .cn dieser Form habe der Präsident den urus
nicht gehört. Er rufe jetzt den Abgeordneten Heuck nachtrti lich
gut Ordnung Der Abg. Rosenberg andererseits habe eri ärt.
aß er sich nur durch diesen als Beleidigung empfundenen

Zwischenruf, gegen den er sich nicht eschüßt glaubte. zu seiner
groben Drohung habe hinreißeu las en und aß er sie zurüeks
nehme. Damit sei die Att elegenheit erledigt und der Prä-
litten:t nimmt die Wortentz ehung gegen den Abg. Rosenberg
zuru . -

Er fügt hinzu, der Abg. Sprenger tNat.-Soz.) habe er-
klärt, daß die Bedrohung mit der Faust von ihm nicht aus-
egangen sei und auch n cht der rasident damit gemeint sei.
Da Löbe dieser ausdrückli en Er lärung Glauben zu schenken
erklärt. so nehme er ach d e Ausweisung gegen den Ab eord-
neten zurück und fügt inzu: Die Drohung ist demna von
einem anderen Abgeordneten erfolgt. den ich nicht fest-
stellen kann.

Einige andere Zwis ensäüe sollen mor en« nach Vorlegung
des Stenogramms erled gt werden. Der räsident bittet die
Abgeordneten noch einmal, sich aller Beschimpfungen

u enthalten
Von links her er olgt eftiger Widerspruch und zwei Kom-

munisten werden zur Ordnung gerufen. · _
Abg. Rosenberg spri t sodann über die Zustände in Li-

tauen und das Memellan und erklärt die Ermordung eines
Deutschen sei von den litauischzn Gerichten ungestthnt ge-

 

blieben; weiter erinnert er im . usamntenhasng mit der Prä-
sidentenwahl an den Widerstand er Sozialdemokratie und des
entrums ge en die HindenburgsWahl von 1925. Den National-
oziglisten ge e es nicht um die ehrwürdige Person Hinden-
burgs sondern um das Schicksal des Deutschtums in der Welt.
Das sentrum sei daran schuld. wenn überhaupt eine Sozial-
demo ratie entstehen konnte.

Nach weiteren heftigen Angriffen aus das Zentrum schließt
der Redner mit der Erklärun : Wenn Dr. Bruning in dieser
Reichstagstagung nicht fallen Polin. so werde er einige Monate
Lpäter dein Reichspräsidenten seine Dentission einreichen und
ieser Reichspräsident werde Hitler fein.

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird die
Sitzung aus Donnerstag 12 Uhr vertagt: Fortsetzung der Be-
ratuna.

Kampfblotk Gchwarz-Weisz-Kot.
Aufruf der Deutschnationalen uttd des Stahlhelms.
Mit der Bekanntgabe der Reichspräsidentenkansdidaten

der Deutschnationalen, des Stahlhelms und der National-
sozialisten ist der Aufmarsch für die Präsidentenwahl
vollendet. Zur Wahl stellen sich vier Bewerber,
namlich Reichsprassident von Hindenburg für den Hinden-
burg-Ausschuß, Oberstleutnant Duesterberg für die
Deutfchnationale Volkspartei und den Stahlhelm, Hitler
für die Nationalsozialisten und Thälmann für die Kom-
munisten.

Die Deutschnationale Volkspartei und der Stahl-
helm haben einen gemeinsamen Aufruf zur Reichswä-
sidentenwahl erlassen in dem es heiß :

Getreu den in Harzburg gegebenen Parolen haben
sich die Deutschnationale Volkspartei und der Stahl-
helm, unterstützt von zahlreichen, auf nationalem,
christlichem und sozialem Boden stehenden Gruppen und
Persönlichkeiten des politischen, kulturellen und wirt-
schaftlichen Lebens, zu engster Gemeinschaft für die
Reichspräsidentenwahl und die ihr folgenden Entschei-
dungen in eitiem schwarz-weiß-roten Kampf-
..block« zusammengeschlossen. Als Kandidaten für den
ersten Wahlgang der Reichspräsidentenwahl haben sie den
Stahlhelmführer Duesterberg aufgestellt. Mit ihm tritt
ein Führer der vaterländischen Wehrbewegung in die
Schranken, dessen unermüdliche, von sozialem Froutgeist
getragene Arbeit stets dem Ziele der politischen und wirt-
schaftlichen Freiheit Deutschlands gewidmet war. Zu
feiner Wahl ruft der Kampfblork Schwarz-weiß-rot alle
Deutschen aus, die entschlossen sind, zu kämpfen für
bodenständige christliche Kultur, für Familie und deutsche
am, gegen offene und verschleierte Gottlosigkeit, für den
organischen Staat deutschen Blutes, gegen Weimarer
Demokratie und internationalen Marxismus, für deutsche
Wehrhoheit, gegen pazifistische Entmannung, für den
Schuh des Eigentums und der privaten Wirtschaft, für
die Beseitigung der Arbeitslosigkeit und für den Schutz
der Arbeitsstätte Die Befreiungsfarbeu Schwarz-Weiß-
Slot stehen gegen die Symbole eines untergehen-
den Systems. Diesem System keine Stimmel

General von Lettow-Vorbeck, Bremen, richtete unter
dem 18. Februar an den Reichspräsidenten ein Schreiben,
in dem er u. a. sagt: Dafür, daß der Herr Feldmarschall
sich unbeirrt durch den Streit der Meinungen für die
Wahl des Reichspräsidenten dem Vaterlande erneut zur
Verfügung stellen, bitte ich, meinen ehrerbietigsten Dank
sagen und der Hoffnung Ausdruck geben zu dürfen, daß
auf diese Weise dem Vaterlande die über den Parteien
stehende Spitze erhalten bleibt. Mit soldatischer Offen-
heit verbinde ich hiermit den Wunsch, daß Euer Erzellenz
Mittel und Wege finden möchten, die unsere ä ußeren
Fesseln lösen und uns innenpolitisch recht bald aus
einer auf die Dauer untragbaren Lage führen, gegen
deren Nöte wirtschaftszerstörende Bestimmungen, wie sie
die N o t v e r o r d n u n g e n enthalten, im besten Falle
nur ganz kurze Zeit tragbar sind.

Unter dem 20. Februar antwortete der Reichspräsident
u. a.: Sehr geehrter Herr Generali Haben Sie vielen
Dank für Jhren Brief vom 18. d. M., den ich mit großem
Interesse gelesen und der mir in dieser schwierigen Zeit
besonders wohlgetan hat. Daß ich meine letzte Kraft dafür
einsetzen möchte, die äußeren Fesseln Deutschlands zu lösen
und unserem zerrissenen Volk die Einigkeit wiederzu-
bringen, habe ich bereits ausgesprochen. Mit Jhnen bin
ich der Auffassung, daß ein Teil der V e r o r d n u n g e n ,-
die die harte Notwendigkeit der Zeit uns
a userlegt bat, für die Dauer nicht tragbar ist und so
bald wie möglich wieder abgebaut werden muß. Wann
dasder Fall fein wird,läßtsichzurzeitnochnicht
ü b e r f e h e n. gez. von Hindenburg.

3630 000 Einzeichnungen für Hindenburg.
Der Hindenburg-Ausschuß teilt mit: Nachdem die

Meldungen der an der Einzeichnttngsaktion beteiligten
Stellen nunmehr zum größten Teil vorliegen, stellt sich die
Gesamtzahl der Einzeichnungen für die Volkskandidatur
Hindenburgs auf über 3 630 000. Davon wurden mehr als
drei Millionen Eintragungen von rund 1100 deutschen
Zeitungen aufgebracht, die von über 800 Städten aus die
zehntägige Auslegung der Einzeichmtngslisten bewirkten

 

1a alle nur große Worte machen, ict werde euch den
Stumme! zeigenl« Er ließ sich an dem Tisch nieder, niclte
der Anna vertraulich zu und öffnete den Pelz.

Man bot ihm eine Zigarre an. Lachend schlug er sie
dem Gebet aus der Hand. »So’n Drecki Kommt her, hier
ist anderes Krautk« «

Er reichte feine gespiclte Tasche herum. »Die lagen
jestern noJch ins Schaufenster. Nu is die Scheibe entzweei
Warum laßt der Esel feine eisernen Jardinen nich runterl«

Schallendes Gelächterl Man bediente fiel). Das Gut
war »billig« gekauftl Der Mann, der da so freigebig auf-
rrat, ging seit einer Woche in der Stadt um. Uber-
all fchürte er die Flamme der Unzufriedenheit. Sein
Einfluß war so groß geworden, daß er fast den heimischen
Fülåtzrn über den Kopf wuchs. Funktionär Kunicle nannte
.er . ·

Annas Augen umschmeichelten den Mann, der ihr wie
ein Held dünkte. Wie elegant er auftrat! Ten Talmiglanz
Einer äußeren Erscheinung erkannte dieses Kind aus dem
olke nicht. · .

Der Schrauben-Heinrich maß den Partner mit tükq
kifchem Blick. Dieser Kerl trieb nicht nur Politik, f«ein»«
er mengte sich auch in Liebessachen. Und da hör" die
Gemütlchkeit aufi

Während man lärmend die Streiklage durchsprach,
ruhte Kunickes Fuß vertraulich auf dem der Hatzek. Hein-
rich ahnte, was da unter dem Tisch vor sich sging. Er merkte
schon fett einigen Tagen, daß hm die » raut« allmäh-
lich aus den Händen glitt. Er trank ununterbrochen Bier
und dazwischen Schnäpse, aber die Anna versorgte er
nicht mehr. Die hatte schon so viel, um zu jeder Dumm-«
heit fähig zu sein.

Die Stimmung am Tische wurde immer gespannter.
Scheinbar zankte man sich um die zu ergreifenden Maß-
nahmen, in Wirklichkeit spi ten sich die Dinge zu einem
Zweikampf zu. Schon zwe mal kam der Wirt besorgt
beran. um abzublasen. ‚Stur keinen Skandal. meine
Herrens« Aber —- die Dinge waren im Laus und ließen
“ä nicht mehr bremsen. Immer mehr Zuhörer drängten
fi um den Tisch, der mit Bier und Schnaps bedeckt war

Kunicke bediente sich nicht der Faust. um seinen Argu-
menten Durchschlag zu verschaffen. Aber —- sein eckiges
Kinn schob er vor und blickte dem Partner bösartig us
Gesicht Er trank nicht viel, das ließ er die anderen be-
sorgen, die er dann um so leichter in der Tasche hatte

Anna verfolgte den Gang der Dinge mit brennenden
fingen. Welch ein ungeschlachter Geselle war doch dieser
Heinrich. Dagegen der anderei Ein Volksredner, ein ge-
‘bilbeter Herri Donnerwetted man merkte, daß er inder

 

 

 

  
»Fräulein, ich habe wat for Sie mitjebrachtl«

Welt herumgerommen war. Und dann: »Herr Funktionen
hier und Herr Funktionär dat« Welch ein schöner Titell
Sie lächelte süß und verheißend, wenn sich ihre Blicke mit
den seinen trafen.

Kunicle rief: »Nu —- is’ jenug! Jhr habt allesamt
leene Ahnungl Morjen Mittag lassen wer abstimmenl
Jroße Versammlung in der Konkordia, da wer’n wer sehn,
wer Oberwasser behältl Det is Zuckerwasser, wat Jhr
hier ferviertl Een anderer Zug muß reinl Rathaus be-
fegen, Bahnen besetzeni Jeneralstreikl Wat laßt Ihr Euch
von so ne Memmen an der Nase rumfiibren?!“

. Da erhob sich der Heinrich langfam. Sein Gesicht war
blaurot von Wut und Alkohol. »Meinst de mit die Mem-
men mir?” Kuniae lächelte malitiös und zuckte die Achseln.
Oh —— er kannte die Menscheni Was ging ihn in diesem
Augenblick die Partei und die Politik an! Um die Anna
ging’s! Wenn es ihm glückte, den anderen lächerlich zu
machen, dann hatte er gewonnenes Spiel. Morgen in der
Versammlung, und jetzt bei dem Mädeli

»Eine Runde für die Herreni« Der Wirt sprang her-
bei. Das war zunächst die Antwort auf den Vorstoß des
Schrauben-Heinrich Und dann lam langsam und bedächtig
die Aufforderung: «Setz dichl Du bist volli«

Ein wieherndes Gelächter. Die Anna kicherte, daß
sie sich beinahe an dem feinen Likör verschluckte, den ihr
Kunicke hinschdb. Heinrich sah sich mit geröteten Augen
um. Nahm man ibn nicht mehr für ernft? Lanafam sank  

er am Tische nieder. Sein umnebeltes Hirn mußte die
Dinge erst verarbeiten. Der Wirt brachte die Gläser. Man
stieß an und ließ den »Funktionär« leben!

Ter Vorfall schien vergessen. Wer konnte denn über-
haupt noch klar denken? Da lehnte sich Kunicke zurück.·
langte in bie Iaghe und zog einen Gegenstand hervor.
der sauberlich in eidenpapier gewickelt wart Jn Seiden-
papierl Nicht in eine Zeitung, wie die Stullen der Ar-
beiteri Man drängte herbei. -

»Meine Herrenl« begann er feierlich. Donnerwetter,
der Mann hatte Lebensart, obgleich es schon Mitternacht
vorbei war. »Meine Herren! Wir ham nu soviel von
Politik geauatscht, nu woll’n wer och mal der Damen je-
denken, die unter uns weilen.“ Zwei Weiber, die außer
derf Anna noch anwesend waren, juchzten vor Vergnügen
an.

Kunieke sah sich um: »Wir wollen nich darüber streiten.
wer die Scheenste is, det is Jeschmackssachel Aber —
wenn man nur een Jeschenk zu verjeben hat. so kriegt
es merschtenteels die die einem am nächsten sitzti« .

Großes Halloi Auch der Wirt kam hinter seiner
Schankstelle hervor eschossen und drängte sich herbei.
Feinrich saß wie en Stier da. Geduckt, lauernd, seine
eidensckzaft bezähmend. Er spürte, daß er sich nicht noch

einmal acherlich machen durfte. Aber — wehe, wenn ihm
jemand an den Wagen fuhr.

Der Funktionär legte seine ringgeschmüekten Tatzen
über das Päckchen und blickte die Hatzek an. »Fräulein.
ich habe wat for Sie mitjebrachtl« Annas Augen strahlten.
Nehmen Stel« Er schob die Gabe über den Tisch
Annas Finger griffen hastig zu. Fünfzig Augen richteten
sich auf die Polin.

Heinrich reckte sich und wandte sich zur Seite. Teufel.
er hatte doch zu viel getrunken. Alles verschwamm vor
seinem Blick.

Das Mädel packte aus. Es war ein Schmuckl Hoch
hielt ihre Hand, während die Augen vor Gier und
Freude leuchteten, ein wundervolles Bernsteinherz, auf
dem eine in Gold und Emaille gearbeitete Spinne saß.
Rufe des Erstaunens wurden laut. Neidisch drängten sich
die anderen Weiber herbei. Das war etwas Außergewöhns
liches, so etwas kam in dieser Kneipe nicht alle Tage vor.

Ter Herr fFunktionär lehnte sich mit sieg aftem Lä ein
urück. Seine ugen bege neten denen des ädchens. er
qlcbe Geschenke machte. chan alle anderen Nebenbubler.

Fortssduse folgt



Gleichberechtigung für die . deutschen
Abtüsiungsvorschläge.

Die Sitzung des politischett Konserenzausschusses in Gens.
Im politischen Konserenzausschuß der Ab-

r ii ft u n g s l o n f e r e n z wurde auf Vorschla Hender-
sons der tschechoslowalische Außenminister IS e n es ch
zum Ha uptberichterstatte r des Ausschusses ein-
stitnmig gewählt. Sodann begann die Aussprache iiber
die Frage der

Verhandlungsgrundlage.

Der englische Anßenminister Simon verlangt für alle
Abordnungen volle Freiheit. einzelne Vorschläge aus-
zuarbeitett und Zusatzanträge zu dem Abkommensent-
wurf zu stellen. Der französische Ministerpräsident T a r-
dieu hielt am französischen Vorschlag fest nttr den Ab-
kommensentwurf des Völkerbuttdes zu beraten. Auch
GibsoniAmerika schloß sich dem englisch-französischen
Vorschlag an. Er betonte jedoch, daß damit in keiner
Weise der Abkommensentwurf als solcher schon an-
genommen sei. Dieser tönne nur den Rahmen für die
allgemeinen Arbeiten bilden, der entscheidende Abände-
rungen und Ergänzungen zulasse. Der russische Außen-
kommissar Litwinotv verlangte energisch eine all-
gemeine vollständige Abrüstung. Der italienische
Vertreter meinte. entscheidend sei, daß schnellstetts eine
durchgreifende Endlösung der Abrüstungsfrage erfolge.

Botschaster Nadolny

betonte, bie beutfchen Vorschläge,· die der Konserenz vor-
liegen, enthielten Elemente eines allgemeinen Ab-
rüstungsplans uttd seien keineswegs nur eine Abände-
rung oder Ergänzung des Abkommensentwurfs

Die deutsche Abordnung verlangt, daß die einzelnen
Teile des deutschen Vorschlags gleichzeitig und gleich-
berechtigt tnit den einzelnen Abschttitten des Abkommens-
entwurfs und den übrigen Vorschlägen erörtert würden.

Der Abkommensentwurf des Völkerbundes tvurde
als Verhandlungsgrundlage der weiteren Arbeiten der
Abrüstungskonferenz einstimmig im Konserenzausschuß
angenommen.

Frankreich gestattet nicht.
Jm weiteren Verlauf der Aussprache erklärte Tar-

diett gegenüber dem Vertreter der deutschen Regierung,
daß Frankreich es unter keinen Umständen zu-
.lassen werde, daß die deutschen oder andere Ab-
rüstungsvorschläge die einzelnen Bestimmungen des Ab-
kommensentwurfs des Völkerbundes ersetzten.

. Il·

Der scharfe Vorstoß Tardieus im Konserenzausschuß
hat allgemein großes Aufsehen erregt. Die an den deut-
schen Vertreter Nadolnn gerichtete Erklärung Tardieus,
daß Frankreich keinerlei Abänderung des Abkommens-
entwurfs des Völkerbundes zu lasse n werde, wird all-
gemein dahin verstanden, daß die französische Regierung
ttach wie vor utteingeschränkt an dem Artikel 53 des Ab-
kommensentwurfs festhält, in dem die Entwafsnuugss
bestimmungen i s Versailler Vertrages als eine grund-
sätzliche Voraussetzung eines seden Abrüstungsabtoms
mens aufrechterhalten werden.

Die sachlichen Ergebnisse der Aussprache
bestehen darin, daß zwar der Abkommensentwurf als der
allgemeine Rahmen für die Verhandlungen angenommen
worden ist, daß jedoch die Vorschläge der übrigen Ab-
ordnungen und somit auch der deutsche Vorschlag gleich-
zeitig und gleichberechtigt mit den einzelnen Abschnitten
des Abkommensentwurfs zur Verhandlung gestellt
werden.

vuv veunurum

schlossen, die

Konserenz vom 19. März bis 4. April zu unterbrechen.
Diese außerordentlich kurze Unterbrechun der Konserenz
ist auf das Drängen der außereuropäis en Staaten zu-
rückzuführen, die eine längere Unterbrechung und dadurch
eine V e r s ch l e p p u n g der Konserenz aufs entschiedenste
a b g e l e h n t haben. Dagegen waren französischerseits
Wünsche hinsichtlich einer Vertagung der Konserenz von
Ende März an a nf ein i ge Monate geltend gemacht
worden. Die deutsche Abordnung hat sich im Präsidium
energisch für eine möglichst kurze Unterbrechung während
der Osterferien eingesetzt '

Das Präsidtum der Abrüstungslonserenz hat grundsätzlich
beschlossen, die Konserenzarbeiten im Rahmen des bekannten,
vielutnstrittetten und von Deutschland abgelehnten
A b k v m m e n s e n tw u r s s der vorbereitenden Abrüstungs-
konserenz zu führen. Dabei sollen jedoch die Abrüstun svors

ver Avrustungsronferettz hat be-

schläge der einzelnen Abordnun en gleichbere tigt
geben dem Abkommensentwurf al Verhandlungsgrundlage

enen.
Weiter beschloß das Präsidtutn, dem politischen Kenferenzs

ausschuß. dem die Führer aller 64 Abordnun en an ehören
und der nach S luß er Hauptaussprache die we teren rbeitett
der Konserenz eistet, weitgehende Vollmachten für
die sachliche und geschäftsordnungsmäßige Durchberatttng des
gesamten Materials sowie für die Einsetzung der einzelnen
usschüsse zu erteilen

Tardieus Antwort an Deutschland.

Die Zahl der in der Pariser Kammer eingegan-
genen Jnterpellationen hat sich auf zehn erhöht, so daß
mit einer ziemlich ausgedehnten Sitzung zu rechnen ist·
Ministerpräsident Tardieu, der auf alle Fälle am Mittwoch
in Genf sein will, wo er aus die deutschen Ab-
rüstungsvorschläge antworten will. wird sich
wahrscheinlich gezwungen sehen, einen Sonderzttg zu
benutzen. Die Abstimmung über den Vertrauensantrag st
erst in den späten Nachtstunden zu erwarten. Man rechnet
mit einer Mehrheit von 40 bis 50 Stimmen für die Re-
gierung.

Jm Verlauf der Aussprache beschimpfte General
Saint qute den sozialistischen Redner Leon Blum und er-
klärte, er sei ein deutscher Agent. Raufszenen
folgten, wie sie die Französische Kammer noch nie erlebt
hatte. Die Saalpolizei griff ein. Die Tribünen mußten
ebenfalls geräumt werden, da die Zuhörer in den Lärm
einfiimmten.

Wie Frankreich »abriisiei«.
Der neue Heereshaushalt wieder um

25 Millionen Mark höher.

Der Bericht des-Finanzausschusses über den fran-
zösischen Heereshaushalt ist der Pariser Kammer zugeleitet
worden. Die Heeresausgaben für den Zeitraum von
neun Monaten (April bis Dezember) werden darin auf
3929 Millionen Franc angesetzt, was gegenüber dem
Haushalt vott l931’eine‘ Erhöhung von I50 Mil-
lionen Frone tetwa 25 Millionen Mark) bedeutet.

Der Effeltivbestand des Heeres mit Ausnahme der
Kolonialtruppen wird auf 454 000 Mann festgesetzt,
wozu noch etwa 40000 Mann für die Luftstreitkräfte
hinzukommen. _

Jn Reichsmart umgerechnet, ergeben die Heeresausi
aaben in Frankreich rund 757 Millionen in neun Monaten
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s·-i-;«k;;eiisise?kleDas ,,waffenstarrende« Panattta will nicht abrüften.
Der Abschluß der Hauptaussprache der Ab-

r ü st u n g s k o n f e r e n z erfuhr eine unerwünschte Ver-
zögerung, da der letzte Redner, der Vertreter von
Panama, nicht auffindbar war. Eiligst gn-
gestellte Rachforschungen blieben erfolglos, so daß»Prasi-
dent Henderson sich gezwungen sah, die Sitzung zunachft zu
unterbrechen. Schließlich erschien Herr Garan, der Ver-
treter von Panama, und schilderte in einer langen Rede
die Rüstungen des Staates Panama, dessen Flotte aus
einem mit zwei Wachtposten besetzten
Kreuzer und dessen Luftflotte aus drei Postflug-
z e u g e n , die gleichzeitig polizeilichen Zwecken dienen,
bestehe. Panama würde sich jedoch energisch je d e·r
H e r a b f e tz u n g der Rüstungen widersetzen, da hier-
duürcg die nationale Sicherheit in Frage gestellt
w« r e.

Nach den Ausführungen des Vertreters von Panama
wurde die Hauptaussprache vom Präsidenten Henderson
als ges loffen erllärt. Die Hauptaussprache at drei
Wochen n Anspruch genommen. Fünfzig ächte
haben in der Hauptaussprache den Standpunkt ihrer Re-
gierungen zur Abrüstungsfrage dargelegt.

Das Ergebnis der Hauptausfprache.
Der Präsident der Abrüstungskonferenz, H e n d e r -

f o n, faßte das Ergebnis der Hauptaussprache zusammen
und stellte fest, daß die Erklärungen der Regierungen den
übereinstimmenden festen Willen zu weitreichenden prak-
tischen Ergebnissen gezeigt hätten. Die Hauptaussprache
habe gezeigt, daß die Regierungen sich über die furchtbaren
Auswirlungen der modernen Kriegswaffen völlig im
klaren seien und daß ein neuer Krieg die Schrecken des
Weltlrieges weit übertreffen werde. Ein grundsätzlicher
Einwand gegen den Abkommensentwurf des
Völkerbundes sei nicht erhoben worden, obwohl ewisse
Regierungen weitgehende Abänderungen und Verde trun-
gen des Entwurfs verlangen.

Der zurückgeseizie Mittelstand. «
Handwerk und Einzelhandel an den Reichskanzler.
Der Reichsverband des Handwerks und die

Hauptgemeinschaft des Einzelhandels haben in
einem gemeinsamen Brief an den Reichskanzter Dr.
Bruning »die Mittelstandspolitik der Reichsregierung
kritisiert. Dte bisherige Behandlung wichtigster Mittel-
standsfragen lasse erkennen, daß die Regierun ihre pro-
grammatischen Erklarungen nicht mit dem lefchen Rach-
druck fördere wie die Wünsche anderer Kre se. Es wird
beanstandet, daß die Preispolitik der Reichsre ie-
rung zu schweren Kalkulationsbelastungen in den FBes
trieben des Handels und Handwerks geführt habe,
während die lartelägebundene und zollgeschützte Preis-
bildung anderer irtschaftsgruppen unbeeinflußt ge-
blieben-sei. . Die Reuordnung des Kreditwes ens
habe die Wünsche des mittleren Unternehmertums bisher
ungenügend berucksi tigt. Besonders werden Maßnahmen
gegen die Ausbre tung unlauterer Wettbewerbssitten
vermißt. «

 

, Sammle aus einer Gläubigerversammlung
Stürtttifche Unterbrechungen der Sitzung.

Jn Berlin» fand eine Versammlung der Gläubiger
der zahlungsunfähigen Berliner Bankfür Handel und
Grundbesitz, deren Direktor Seiffeirt geflohen ift, ftatt.
Die Versammlung war von etwa 8000 bis 10000 Gläu-
bigern besucht. Bei der Verlesung eines Vergleichsvori
schlages, der eine Befriedigung der Gläu iger mit
30 Prozent vorsieht, kam es .

zu unbeschreiblichen Tumultem
Minutenlang war von der Eröffnungsrede kein Wort au
berftehen, Rufe nach dem bisherigen Aussichtsratsvori
sitzenden, dem Abgeordneten der Wirtschaftspartei
Lasdendorff, Tvurden laut. Als Ministerial-
a m t m a«n n L e h m a n n die Bürgschastserklärung des
Reiches fur die Quote von 30 Prozent verlas, mußte die
Sitzung wiederum unterbrochen werden, da r? die
Tumulte nicht legen wollten« Es . war eine ge tlang
zweifelhaft, ob die Versammlung überhaupt weiter eführt
werdeni könnte. Erst nach längerer Zeit trat Beruhi-
auna en. „Mm.-. - - ‑ .—«Q-—-0-sdsses- -

 
9....... -

l

{Die Einbürgerung Villers-.
Er soll braunschweigischer Gesandtschaftsbeamter werden.

Aus Brauttschweig wird gemeldet: Wie setzt bekannt
wird, soll die Einbürgerung Adolf Hitlers
in der Weise erfolgen, daß er als Beamter der braunschweis
gischen Gesandtschaft in Berlin zugeteilt und mit Sonder-
aufgaben von der braunschweigischen Regierung beauftragt
wird. Mit der Zuteilung zur braunschweigischett Gesandt-
schaft in Berlin würde die Einbürgerung Hitlers auto-
matisch verbunden fein.

Der Ernennung wird erfolgen, sobald Adolf Hitler
ihr zustimmt.

Die Besprechun über die Einbürgerung Hitlers
zwischen den Deuts nationalen und den Rattonalsozias
listen hat bereits am Montag stattgefunden. Jn dieser Be-
sprechung haben die Deutschnationalen erklärt. daß sie keine
grundsätzlichen Bedenken gegen die Einbürgerung Adolf
Hitlers hätten. Die Deutschnationalen haben ihre Zu-
stimmung jedoch von der Zusicherung abhängig gemacht,
daß es sich bei der Ernennung zum braunschweigischen
Beamten nicht um eine Scheinernennung han-
deln dürfe, daß sie vielmehr darauf bestehen müßten, daß
Hitler auch eine aktive Tätigkeit ausüben müsse.

Eine Ernennung zum Bevollmächtigten Braun-
schweigs im Reichsrat oder eine Professur an der Tech-
nischen Hochschule Braunschweig wurde in der Erörterung
als nicht im Bereich der Möglichkeit liegend bezeichnet.

Jm Verlaufe der Besprechung wurde auf die über-
lastung der Gesandtschaftsbeamten, des Gesandten Boden
und des Legationsrats von Sttttterheim hingewiesen, deren
Aufgaben sich im Laufe der letzten Jahre so vermehrt
hätten. daß die Znteilung eines weiteren Beamten not-
wendig geworden sei, worauf man sich dann grundsätzlich
auf bie Znteilung Hitlers zur braunschtveigischen Gesandt-
schaft in Berlin einigte. .:

Biersieuersenkung ab 20. März W
Wie verlautet. hat der Reichsfinanzminister seine Zu-

stimmung dazu gegeben, daß vom 20. März ab die Bier-
fteuer um sieben Mark je Hettoliter gesenkt
wird, und zwar überall dort, wo sie 22 Mark fe Hektoliter
und mehr beträgt.

Auch Senkung der Branntweinsieuer.
Der Gewerbeausschuß beim Branntweinmonopol hielt

eine-außerordentliche Sitzung ab, in der durch die Ver-
treter des Gewerbes mit großem Nachdrnct aus den stan-
digen Rückgang der fislalischen Erträge aus dem Braut-
weinmonopok und auf die allein schon hieraus sich erge-
bende Notwendigkeit einer e r h e b l ich e n S p r i t ‑
p r e i s s e n l u n g hingewiesen wurde.

Der Vertreter des Finanzministeriums anerkannte
rückhaltlos die sich aus dem ständigen Rückgang des
Vranntweinverbrauches ergebende schwere Schädigung der
Reichsfinnnzen. Er sei ermächtigt, die Erklärung abzu-
eben, daß gleichzeitig mit der Senkung der

giersieuer eine den sistalischen Interessen gerecht-
tverdende Senkung des Spritpreises erfolgen
miirbe. _‘u

Amerika und Japan. «
Vor einer neuen Fernosterklärung "’51:

Stimsons. ·
Aus der Umgebung Ho o vers wird erklärt. daß

Hoover alle Bestrebungen. die aus einen Bohkott
J a p a n s abzielen, ablehne. Jn Anbetracht des geringen
Verständnisses der amerikanischen Offentlichteit für die
Wichtigkeit der sernöstlichen Interessen der Vereinigten
Staaten bereitet Stintsott eine neue Erklärung vor, in der
er an der Politik der offenen Tür in China festhält und
verschiedenen sapanifchen Auslassungen widerspricht. ·

Staatssekretär Stimson hat in einem Brief an den
Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschusses des Washing-
toner Senats, Senator Borah, mittelbar auf die letzte
japanische Antwortnote an den Völkerbund geantwortet.

Stimson wirst Japan vor, absichtlich den Washing-
toner Neunmächtevertrag verletzt zu haben. Er fordert die
Aufrechterhaltung der Politik der offenen Tür in China,
andernfalls Amerika das Washingtoner Flottenbeschräns
kungsobkommen für nichtig erklären werde.

Jm einzelnen legt Stimson dar, der Neunmächtes
vertrag sichere allen Mächten dieselben Aus-
sichten für den Handel im Fernen Osten, und schalte
sieichzeitigL eine Bereicherung einer fremden Macht auf

o sten h i n a s aus. Die Abrüstungspolitik der Ver-
einigten Staaten baut auf der Beachtung des Neunmächtes
vertrages, des Kellogg-Paktes und auf der Politik der
offenen Tür in China auf.

Die Mißachtung eines einzelnen Vertrages mache in-
folgedessen das ganze Vertragsshstem hinfällig. Die Inne-
haltung der Verträge hätte bestimmt die jetzige zugespitzte
Lage im {fernen Osten verhindert. Stimson ruft dann
mittelbar die Welttnächte um Unterstützung an. m...)

Wer finanziert die Besetzung der Mattdschurei?
Vor dem Auswärtigen Ausschuß des Repräsentanten-

hauses in Washington behauptete der Rechtsbeistand der
‑ chinesischen Regierung, Paul L i n e b e r g e r ,- daß die Be-

setzung der Mandschurei mittelbar mit Geldern aus den
Vereinigten Staaten finanziert worden sei. Japan habe
bisher in den Vereinigten Staaten dafür für 181 Millionen
Dollar Kriegsmaterial getauft. -

Aus der MandschureisKepublit
Wie amtli aus Mukden gemeldet wird, hat die

mands urische egierung beschlossen, die Hauptstadt der-

““1

- Republ l von Mulden nach T s ch a n t s ch u n zu verlegen.
Die Regierung wird nächste Woche nach Tschantschun
übersiedeln. '

Nach einer Mitteilung der Telegraphenngentur der
Sowietunion aus M o s l a u führt der Führer der weiß-
ruckssischen Auswanderer, Semivnow, der sich setzt in der
R he von Tokio aufhält, Verhandlungen mit den japa-
nife‘qen Behörden über die Bildung von einem weiß-e
rus schen Korps für die Mandschure .

Die amtl che russische Meldung hat in Moskatter
politischen Kreisen großes Aufsehen erreogzt Man befürchtet
eine weitere Zuspitzung der politischen erhältnisse in der
Mandschurei. _ · l

Der russische Botschafter in Japan hat Anweisung er-
halten, bei der japanischen Regierung Einsspruch zu
e r h e b e n gegen die Anwesenheit des weißgardistischen
Führers Semjonow, der sich bei Tokio aufhält und
wegen Aufstellung weißgardistischer Truppenteile für den«
Kampf gegen die Sowjets verhandeln will. _

Die Sowjetregierung hat beschlossen, die Gehälter der
Roten Armee und Marine vom 1. Mai 1932 ab» um

zerspreuitekzierze . -. J



Nah und Fern
O Sprengstossanschla in Oppenheim. Jn Oppenheim

wurde der Gartenpavi on des Reichsbanuerführers nnd
sozialdemokratischen hessischen Landtagsabgeordneten
Stesfan durch einen Srengstofsanschlag vollkommen ver-
wüstet. Die Kriminalvolizei hat verschiedene Verhaf-
tnngen vorgenommen Nach Bekanntwerden des An-
schlages tam es aus der Straße zwischen Nationalsozias
listen und politischen Gegnern'zn einem Zusammenstoß,
wobei ein Nationalsozialist durch Messerstiche schwer ver-
letzt wurde. ·

O Den Bater und die Schwester erschaffen. Jn Neuen-
stadt in der Nordschweiz hat der bei einem Baugeschäft
angefstellte Charles Schenk nach einem heftigen Wort-
wech el seine älteste Schwester und seinen Vater erschaffen.
Mit drei weiteren Schüssen verletzte er seinen Bruder
schwer. Der Mörder konnte verhaftet werden.
O Fünf Arbeiter bei einem Erdrutsch getötet. Nach

einer Sprengung bei den Arbeiten an einer Landstraße
in der Nähe von Nizza ereignete sich ein Erdrutsch, durch
den sechs Arbeiter verschüttet wurden. Drei von den Ver-
schütteten konnten nur als Leichen geborgen werden. Bon
den drei anderen, die in ein Krankenhaus übergefiihrt
werden mußten, verstarben zwei kurz nach ihrer Ein-
lieferung.

O Hamburger Lichtstreik. Eine Massenversammlung
des hamburgischen Einzelhandels, an der Vertreter aller
mittelständlerischen Vereine und Verbände teilnahmen,
beschloß, in den Lichtstreii zu treten, da die Stroms-reife
ber Hamburgischen Elettkizuätswerke für gewerbliches
Licht untragbar seien. Der Lichtstreik soll so durchgeführt
werben, daß jede Außenbeleuchtung unterbleibt. Die
Schausenster werden nur bis 19 Uhr mit etwa einem
Viertel der üblichen Stärke beleuchtet. Die Jnnenbeleuch-
tung wird nach Möglichkeit auf etwa ein Viertel der
üblichen Stärke beschränkt.

sp« Ein Einbrecher von Bauern erschlagen.
Wandsbet n Willin hausen (im Streife Stormaru) bei

amburg at stä- ein blut ger Vorfall ereignet, der aus der
t her h ufig estohlenen Landwirte des Ortes u erklären

ist. Eine Bauernstreise, die zum S un der "fe nachts
den Ort bewa te, überraschte zwei Einbre er und s lu einen
von ihnen au ber Verfolgung tot. Der weite in recher
konnte entrommen. Eine polizeiliche Untersuchung des Vor-
sakles ist eingeleitet worden.

h. Tschechische Spionenriecherei .

Pra . Seit dem 15. Januar befinden sich im Olmüher
Sauger chtsgefängnis die reichsdeut chen Staatsangehärigen
Opolka und ückert aus Pfotheim Mögt. Opolka ist 18%
Jahre alt und Me aniker, ückert it alergehil e. Beide
aben in Oderberg d e Staatsgrenze ü erschritten un wurden,

als sie zu Fuß nach Wien wandern wollten, in Prerau wegen
Lan streichere verhafter Wä rend sie sich noch auf der Pali ei-
wache befanden, erschien plöh ich ein Of zier und erklärte, er
rerauer Bahn as sei von militärischer edeutun ;es handele

also in bie em alle um Spiona e. Darau wurden die
de en sangen eute n das Kreisgeri tsgefängnis eingelie ert,
wo nun {dann seit fünf Wochen der weiteren Behand uug
der ngelegen eit arren. _ . . _ .

4.. heil-either erschollen
Winsen an der Lu e. Der Geschäftsführer des Hannovers
u Kleinbauern- un Pachtlandbundes in Winsen an der
he, Karl Gellert, hat aus noch nicht getiärtem Grunde den

Landbundangehörigen Hofbesitzer Artur {Biegen aus Nonne
erschaffen. Gellert hat si bereits der Harburger Polizei estellt.
Er versichert, daß er von Wiegels ange riffen worden ei und
in schwerster Ratwebr zur Waffe gegri fen habe.

b« Rekordslug nach Buenos Altes mißglückt.
Reimund. Die Flieget Brown nnd Muldownv haben

ihren beabsichtigten ekardslu nach Buenos Aires auf eben
muten, ba bei einer Zwischen andnng in B o st o n das abr-
gestell beschädigt wurde.

( {lokales nnd Pravinzielles )
I .

s 491431 Arbeitslose in Gchlesiem
Die Zahl der Arbeitsuchenden im Bezirk des

Landesarlxeitsamtes Schlesien erhöht sichimmer
weiter. Die Gesamt ahl betrug am 15. Februar 497 431
364890 in Nieder-, 1 2.541 in Oberschlesien), davon waren
93 574 (361470 in Nieder-, 132 104 in Oberschlefien)

arbeitslos. Die Gesamtzahl der A r b e i r s l o se n u n t-e r -
stii h te n allein beträgt 184984 (130 439 in Nieder-, 54 545
in Oberschlesien), die derKrisenunterstützten 105221
(77 654 in Nieder-, 27 567 in Oberschlesien).« Die entspre nde
Borstzahl wird bei den Arbeitfugenden um rund 6 750
übers « tten, während die Zahl der auptunterstüizungsemps
fänger in der Arbeitslosen- und Krisenunterstiitzun zusam-
men um rund 9600 hinter der entsprechenden Bor hrszahl
zurückbleibt -
Die weitere Zunahme der Arbeitsuchenden ist als solche

| saisanübli , da im allgemeinen der Hächststand der Ar-
beit uchenden Sude Februar erreicht wird.

Durch den starken Frost gelangten einzelne Außeuarbeiten
Irr Ginstellnng Allerdings ist auch in solchen Jndustries und

irtschaftszweigen, die in ihrer Beschäftigung weder unmit-
telbar noch mittelbar durch die Außenarbeit beeinflußt wer-
den, eine Verschlechterung zu ver eidgnen, so beispielsweise
auch in den von der Ba uwir t scg a tunabhä igen Zwei-
gen der Metall- und Holzindustriez ene ungün-
stige Entwicklung und noch ungünstigere Entwicklungseins
r· tu zeigt vor allem auch der Bergbau. Die Zahl der
bisher ür den Monat Januar festgestellten S t i I I e g un -
anzeigen sbetrugoeös Dabei st allerdings zu berücksich-
tigen, daß ein Teil r Betriebe, für die in den Bormonaten
Anzeigen erstattet und in denen Boll- oder Teilstillegungen
durchgeführt wurden, noch stilsliegem

RatesKreuz ehrt die Beuihener Retter.
Als Ausdruck der lebhaften Anerkennung iiber das unter

drohenden Einfturågefahren mit Einsegung des eigenen
Lebens vollführte ettungswerk in der Kasrsteni

_ entrumssGrube bei euthen hat der Prätdent des
. utschenNoten Kreu es, v. Winterfel sMeui
tin den Führern und itgliedern der Nettungstolanna,
Weriinspektor F r d m l o w i g , Fahrsteiger H u n d e ck ,
Oberhäuer S p a l le k , Häuer K a n o p l a und Nohrleger
Podzimsky das GheenzeichenzweiterKiasse
des Deuts en Roten Kreu s ver ieh en. Dem Arzt Dr.
Muscha lik aus Rar murbe das Ehrenzeichen
w ei e r K la f s e des reußischen Landesvereins vom
ten Kreu verliehen. e Auszeichnung gilt der v o r -

bildliche Opferbereitschaft ‘r bie Kameraden
und der nnverzagten Beharrlichkeit im ettungswert. Die
chrenzetchen wurden vom Landeshauptmann von Oberschles
sien Wo s che I , bei her am Miit-wo nachmittag in Beuthen
O.- . für die Rettungsleute stattfin enden Feier zusannnen
mit denen von der preußischen StaatskeFiernng verliehenen
Rgttnngsmedgillzn V Bande verrucht ’

maß-k
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. Die Preise sind Marktereise für nüchternm
fchliegen sämtliche Spesen des Handels ab Stall fürgrachti, Marti-
und erkausslosten, Umfahstener sowie den natürliltxn
ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreiie erheben.
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Belhagen & Klasiugs .
« Monat-heiße

F Monatlich nur 2.10 9in3.

Ja aller Welt, woDeutschewohneyj
sind Velhagen te Masings Muntohefke ber- «

als erste
die neuen Werke unserer großen Dichter.

. Sieben-gele- fesselaoek und allgemein,
veksbändlicherForrn dieForschungen unserer be-

« Dementen Gelehrten vor eine große LeserschafL i
Sie berichtet inWort undBild-wao
es Neues gibt auf den weiten Gebieten der
Mail, des Sport-, der Mode, bei Theater-) .
des Runfigewerßea.
Sie p fl e g t mitihrmwelrberähmtenfars i
Eigen Knnstbeilagen die-bildende Kunst.

MWVrlhagmäKlasitrwWa"
übersendet auf Wunsch gegen Einsendnng vort-
30 Pfg.- in Emarlen für Poe-to kastenl as ein
Heft (fonst Sim. 2.10) ais Probeheft.

 

und

ewichtsverlust
Dem

et! unb Marktprels sind angemessen bei
Rindern 90 Proz , bei K rn n. Schalen 18, bei Schweinen 16 Proz
„Im——«

i

25000 Liter Branntwein gestohlen.
SpritschiedersProzeß gegen 22 Angeklagte.

Breslau.
Spritschieberprezeß gegen22A

Hier hat am Dienstagoormittag ein großer
klagte begonnen.

Es handelt-sich dabei um die im vori en Ja re bei der Reich-L
monopalverwaltung in Breslau au gedeckten Die-b stäh lse
von 25 000 Liter Branntwein nnd Wei
Werte von 70000 RM. Die Diebsdähle sind vier

im
OW-

durch verübt worden und blieben o lange unausgedeckt,tweil
fünngngeEellte der Monopoloerwaitung gemeinste-time- Sache

a est-nden
astw rte, die das Diebes ut von den ungetreuen Aug-est

anvaolgeseße gekauft haben. Der

ema t en. Unter den Angeklagten

ten unter Umgegung der
Prozeß wird me vere Tage dauern-

und) ä:

Arbeiter

 

Die Rai der schlesistbea Karat-lex
Studieusahrt von Reichs- uud Landtagsabgeordneten
Schreiberhau. Auf Grund einer Einladun der Ge-

meinde- und Kurverwaltung trafen dreißi itglie-
der des Neichstages und des Prenßisgchen Land-
tages zu einer Studienfsahrt in bas Riesen- und
Jsergebirge in Schreiberhau ein. Aus dem Gmpfangsabend
sprach Geheimrat Dr. Ponfick, Mitglied des Landtages,
über Gre landnot und wies besonders darauf hin, daß die
Not der udetenlande an der tfchechoslowakischen Grenze
nicht ausreichend bekannt sei. Der Niedergang der
Industrie in der Provinz Niederschlesien ste e die Kur-
orte an der Sudetengrenze vor die Aufgabe, eine neue Da-
seinsgrundlage f
besondere Unter tützung dieser Gebiete-aus dem ganzen Reich

i unbedingt erforderlich. Anschließend behandelte Ber-
ehrsins ktar R o h k a m m - Schreiberhau die besonderen
Aufwen ungen für größere Sportanlagen zur Stärkung
der Winters und Sommerkurpläize des Ostens.
Bor allen Dingen sei zu beachten, daß die Tschechaslowakei
sowie Polen außerordentliche Anstrengungen machten, die
Winterkurplätze ihrer Heimat so auszugelstaltem daß die jetzt
noch vorhandenen Besucher aus Obersch esien nach dort ab-
gingen miirben. Es sei des lb unbedingt wichti , den
sen in dieser Richtung weiter in tatkräftig zu unterftühem

Badedirektar Nase sprach über die Geschichte und Entwick-
lung des Bades Warmbrunm Am Sonntag fand
eine Besichtigung der Sportanlagen von Schreiberhau mit
Vor ühru en im SchneeschuhsSprunglaus, Bobrennen mit
ans ießen er Hornerschltttenfahrt zum Niesengebirgskamm
(Reifträgerbaude) statt.

Die Dambrowaer Streitunruhen
kommen nicht zum Stillstand.

Kattowih. Bon den bei den Streikunruhen in
dem Dombrowaer Kohlenrevier schwerverletzten
Arbeitern ist jetzt ein Arbeiter seinen Verletzungen erlegen.
Bisher haben also die Unruhen vier To d e s o pfe r e-
fordert. Auch die Zahl der Berwundeten ist bedeutend höher
als ursprün lich an enommen wurde. Am Manto wurden
an verschie enen tellen von Demonstranten ä ck e r i
la d e n e p I ü n d e r t. ur Aufrechterhaltung der Ruhe
und Or nung im Stre kgebiet wurden T r u p p e n -
verzärkungen entfanht.

uch am Montag veranstalteten die streitenden Berg-
arbeiter im Dambrawaer Industriegebiet a h I r e i ch e
Kund ebun en. Jn Ezeladih Kreis endzin, kam
es zu e nem h i en Zusammenitaß zwischen den Ar-
beitern und der allzei, wobei auf beiden Seiten von der
S d) u ß w a s s e Gebrauch gemacht wurde. Dabei wurde e i n

g e t d t e t, ein anderer schwer und mehrere
Personen leicht verletzt.

Auf einer Versammlung des Metallarbeiteri
B e r b a n d e s in Kattowitz wurde beschlossen, die Beteili-

 

 

ür die Grenzbevölkerung zu schaffen. Eine s

gung an einem allgemeinen Streik abzule nen. Das ‘
gegen faßten der Deuts e Bergarbei ers-Ber-
and und der olnif e BergarbeitersBers

band (Rorfanin-Si chtun ) den Beschluß, den Arbeitskampf
im Dombrowaer Berg u durch Arbeitsnieders
[Sigrun gi zuStättterlsstüzerfrk 52er] Ferngin für den Beginn des

s n oe e n a n ennä enT ende-
kannt geben werden. ebf ag «

ie Belegscha der Grä in LaurasGrube in
Siernianowi7, die einerzeit bei en Lohnverhandlungen im
ostoberschlesi chen gban bereits in den Ausstand getreten
war, ist am Montag wiederum der Arbeit fern-
gebl eben. Diesmal handelt es sich um einen S n m ‑
p a t h i e str e i k zugunsten der Dombrowaer Bergleute.
—--·.--·-

Die Gaarauer Blnttat aufgeklärt.
Schweidnih. Die blutigen Vorgänge am Freitag-

abend in Saarau haben nunmehr ihre volle Aufklärung
gefunden. Der Bei-dacht egen den Arbeiter Paul K l i n gel
aus Saarau, der dem eichsbanner angehören soll, hat sich»
bestätigt. klinge! hat in den Vormittags nden des Montag
ein Geständnis abgelegt, wonach er h e verhängnisvollen
süuf Schuß, durch die ein Nationalsozialift geilste}. unb
mehrere verletzt warben, abgegeben hat. -

Am Montagmorgen wurde der Arbeiter Klingel
wegen der Borfälle in Saarau verhaftet unb ins Gerichts-
gefängnis Schweidnin einaeliefert.

—

Ersaßtasseu in der Krankenversicherung und die Notverors
Urnen; vom 8. Dezember 1981. Bon den Bestimmungen der Nat-
verordnung, wonach die Krankenkassen ihren Mitgliedern ab 1. Februar
dieses Jahres grundsätzlich nur die Regelleistungen der Reichsvers
sicherungordnungd gewähren dürfen, werden auch die für die Berufe
der Angestellten vorhandenen Ersahkassen betroffen. Die Wiederge-
wiihrunz bisheriger Mehrleistungen ist davon abhängig, daß der
hdchfte eitrag einer Kasse nicht mehr als dZsp des Grundlohns be-

 

trä t. sie bedarf außerdem der besonderen ustimmung des Reichs-
ber cherungsamts. Die Barmer Ersatzkasse at für die Stammbu-
sicherten ieine solchen Zuschußabteilungen für Mehrleistungen geschaffen,
sondern die Voraussetzungen der Iiotverordnnn so erfiillen liinnen.

Der Welt bester, berühmtekter und älie ter Clerus, Strags
hurger. kommt in der ersten Ja reshälste nach (Slogan. „Giro -
burger lorninr". Diese Kunde wird nicht nur unsere Gegend, sondern
ganz Schlesien und Oberschieiieu in Freude redeten. Im Jahre 1926
bereifie Straßburger dad lebte Mal behielten unh zwar mit einem
Erfolg- der bisher noch von keinem anderen Circus übertroffen werden
kannte. Ja den legten ssahren ward Straßburger in fast allen
europäischen Staaten für das Deutschtum durch seine überall Aufsehen
erregenden Gastipielr. Wer Straßburgers Riesenschau vor Jahren
einmal sah und sie heute wieder erlebt, wird erstaunt und überwältigt
werden von den vgrasen Fortschritten auf dem Gebiete eircensischer
Kunst und modernster Technik. Mit eigenen Sonderzü en wird »das
gewaltige Unternehmen in der Stadt einrallen. is iermastenzeit,
das bisher madernste, das konstruiert wurde, so die bunderte von
Meter langen Stellungen ergeben eine Stadt r sich. Mit dem
rohen Straßburger samtnen still Menschen und 500 Tiere ans aller

Herren Ländern Wir nennen nur: 150 Pferde-I 0 RieseniElesantem
0 Berberldwen, 10 Eichamt, lllBraunbarem « werte-te, Dramedare
u in, weiter eine große Bdlkerlchau mit Japanerm (Hunden, Negerm

uralten, llezhpterm Maraitanern, Tschertesseu usw. Wir werden

 

auf bei und bevorstehende Ereignis zur gegebenen Zeit noch näher _
ein e en.

g roßoater erzählt: Jhr wollt wissen, welches im Alter dle
beschwerlichsten Stunden nd? Jch will es E lagen: es sind-die
Stunden der Nacht. Jch weiß man woher es .» mt, aber mit den
Jahren immer mehr-stellt-sich bei mir und bei.· e nen Alters enosien
wird ed t anders fein, dieses unangenehme Gefühl der kacken-
heit in der achenhdhle ein. Das läßt mich in der Nacht immer
wieder ausmachen und häufig nicht mehr einschlafen. Aber je habe
ich ein robated Mittel dagegen. Seit ich bei solchen Anlä en ein
paar „ aifer'e'ßruituüarameuen” nehme, hdrt der trockene Gaumen
auf und ich« de wieder den Schlaf. Gebt, meine Lieben, so kann man
mit den r gen Mitteln manche Beschwerden des Alters iinbern."

Nicht zu nummern! Troh aller Versuche, das Dentschtum
in unseren alten Galanten auszurotten, sind deutscher Bein, deutscher
Ton und Sprache dort noch immer lebendig- Ein drastischea Bild
der Verhältnisse gibt ein ··Bilderartilel in der neuen Nummer der
Münchner Jllustriertem Nr. 9, der das deutsche Volksleben des alten
Deuüchicüdwestsiifrika zeigt und von ihrem Nachtriegaschicksal erzählt.



 

  

s« Beilage zumpolkpvitzer stavtblati  
   

 

.

f

.

5

.

e

-

A

v

d-
O

J

I

. O

.- « -

.- O. » . — ._J : A ‘ -»«

3' „

- e

J .

« n

«

.

st-

«

·

Die kleine Ilse Bubl,

die im Berliner
Wettbewerb

„Das Kind und

der Hund“

mit ihrem

Bryggos-Uhlond
den I. Preis erhieit
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Die deutschen Skimeisterschaften in Schreiberhau

Bei prächtigssem Winterwetter und starker Kälte fanden in Schreiberhau die diesjährigen
deutschen Skimeistersehafsen statt: Der bisherige deutsche Meister Gustl Müller, Bayerisch-Zell,

‚geht durchs Ziel

  

 

«-

- « «....-.- Hki-
Gum old-Innsbruck Sieger im Sprunglauf

be den deutschen Skimeisterschaften

Der Österreicher Gumpold aus Innsbruck gewann bei
den in Schreiberhau ausgetragenen deutschen Skimeister—
schelten 1932 mit drei vorzüglich gestandenen Sprüngen die
Meister-einstim Sprunglaufund wurde im Gesamtergebnis
der Kombination von Sprunglauf und Langlauf Zweiter 

‑ Das Flugzeug für jedermann
· » -..:-. - - Der deutsche Luftfihrt-Verband e.V.

führte auf dem Tempelhofer Feld in
Berlin ein neues Volksflugzeug vor,
das nicht mehr als 2500.—M kosten soll:s
das Kleinflugzeugim Vergleich zu einem

gewöhnlichen Flugzeug

 1;;spw " I  Edgar Weil-ice
Die groSe Protestkundgebung des Memellandhundes der Mann mit der Zigarettenspitze

Im Plenarssal des Herrenhauses in Berlin fand eine große Kundgebung des Memellandbundes in Gemeinschaft mit dessen Kriminalromane Millionen-af-
dmgroßen landsmannsehsftlichen Oma-banden für die Freiheit des Memellandes undgegen litauische Gewalt- lagen erreichten, ist an einer Lungen-

rasen statt: Prof. Boerschmanm der Vorsitzende des Memellandbundes, spricht s entzündung gestorben
O
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Auffahrt der Tankatuappen der deutschen Reichswehr

Als die Fronten gegen Ende des blutigen Weltringens allzusehr
erstarrten, erschien der Tank zum erstenmal auf dem Kam ffeld.
Man nannte ihn Raupe“, denn er kroch und arbeitete sie vor-
wärts wie eine 2Raupe. Als diese „Raupen“ zum erstenmal in
Scharen auftraten, schmunzelte man über sie, denn sie waren
schwerfällig und konnten sich nur unbeholfen bewegen. In der
Zeit der blitzschnellen Flugzeuge nahm man sie nicht ernst genug.
Bald stellte sich aber heraus, daß diese Tanks auf den Schlacht-
feldern ein Kampfmittel von ungeheurer Wichtigkeit waren. Die
fürchterlichen Raupen krochen über Schützengraben und Unter-
stande, zertraten und überwnlzten die Drahtverhaue und durch-
brachen die feindlichen Linien. In der Hauptsache waren sie mit
Maschinengewehren ausgerüstet, die unerbittlich alles um sich
herum niedermahten. Mit Hilfe der Tanks konnte man den er-
starrten Grabenkam f wieder beweglich gestalten.
Der Vertrag von ersailles hat dem deutschen Hunderttausend-

Mann-Heer das Führen von Tanks verboten. Während die fran-
zösiche Armee fast dreitausend dieser tods eienden Tanks besitzt,
hat Deutschland keinen einzi n. Aber in rkenntnis ihres großen
Kampfwertes muß sich auch ie deutsche Reichswehr bei Manövern
und Übungen dieses modernen Kampfmittels bedienen, um ihre
Soldaten im Abwehrkampf auszubilden. Sie hat sich nun anstatt
der hundert Doppelzentner wiegenden echten Tanks Spieltanks
gebaut, die von weitem genau so ungeheuerlich aussehen wie die
echten. Wenn man aber näher herangeht, so sieht man, daß sie
nur aus Pappe und Blech sind. -— Der ganze Kampfwagen wiegt
im ganzen nicht mehr als achtzig Pfun . '

 

  Wie die „furchtberen“ Kemptwegen
unserer Relehewehr sue-essen

 

.. {Von weitem sieht .-' .
ec« eine Schlacht mit

f denPapptankebeinahe

' geo aus wie ein Kampf

mit richtigen Kampf--

wegen .F. .



 

1. Kapitel.
Es war schon spät am Abend.
Der rie en afte Bau des alten Grafen-

chlosses erbur lag traurig in dem
erb tlichen oor e ände und die vier ·run-

den, mächti en E türme mit den sfärlichem
schmalen Li töffnungen spie elten ich kaum
mehr in der triiben bräunli en Wasserflache
des reglos liegenden Sees.
Hinter diesem kleinen See der dem losse

den Namen gab, dehnten sich weite „lachen
von.Schilfgras und niederen Weiden uschen,
aus denen sich nur vereinzelte kummerliche
Eigen unb schwärzliche Kiefern empor-
o n.
Seitwärts zogen sich langhin die Umrisse

der feuchten kahlen Mauer des einsti en

"nde dieser Mauer schief geworden und
droåten eiMistürzen

eder g noch Steg chien durch das
Wirrsal dieser seit Yahråe nten sich selbst
uberlassenen und an ie rzeit erinnernden
gmmerlichen Wildnis vor und hinter dem

chlosse zu führen, und nur eine schwache
Spur der Einfagrtsstraße die von demParks
tor in gerader inie zwischen Tüm In und
sumpfigen Niederungen auf die itte der
inneren Front des Schlgses zuführte und
eht von wucherndem rase und dickem
oose bedeckt war ließ sich noiäz erkennen.
außen vor dem Torbogen der arkmauer,

der durch ein stattliches, mit kunstvoller
S miedearbeit geschmücktes, aber vom Rost
vö ig zerLre enes Eisengitter abgeschlossen
war, stan er Nackktwachter Trunk mit
einem Freunde, dem otengräber Hork, und

ehrte Einlaß.
on Zeit zu Zeit riß Trunk mit beiden

Fäusten an dem starken rostigen Glockenzug
des Portals und in der Ferne antworteten
die Töne einer ellenden Glocke, ’edoch mit
keinem anderen rfol , als daß si der krei-
chende Lärm der au gestöberten sservögel
n das betäubende, eintönige Geschrei der un-
za ligen Frös e mischte.

runk war chlechter Laune schimpste und
wetterte. »Die e Bande! Die e Bande! Eine
ganz gemeine Gesellschaft! Sie sind zu faul,
aß einer von ihnen aufsteht!« Und er zog

wieder an· der knirschenden Glocke, daß das
ohrenzerreißende Schellen einen Toten hätte
erwecken mögen.
„bar! stand fröstelnd in seinen Mantel ge-

hullt, preßte das« Gesicht gegen das Gitter
und spahte in die dunkelnde Wildnis des
Gartens. »Es ikst keine Fra e, sie wollen nicht
hören. Es ist alt und mich riert und man
äßt uns draußen stehen.
nicht gegan en.
Der Na twächter tte, gleich Hork, das

Gesicht an das weite se er edrückt und
war soeben im Begrifer ich au s neue an
den Glockenstrang u machen, als er plöhlich
etwas entdeckte. »Be, sie kommen. Jch sehe
Li t.«
Ton der Mittelfront des Schlosses kam je-

mand mit langsamen, takpenden Schritten
und trug, da inzwischen d e Dunkelheit ein:
etreten war, eine brennende Laterne, die bei
edem Schritt hin und her schwankte.
»Aber macht doch endlich einmal auf“,

chrie Trunk durch das Gitter hinein, sobald
s Licht nur halbwegs gekommen war.

 

»Was soll denn das heißen, daß man uns ier .
warten lä t?" sEr erkannte den Türh ter
S lump er bedächtig sich näherte »Ihr
wi t wg; da ich iomme! M nbeitenß eit
einer ha en tunde stehe ich hier und er-
friere mir fast die inger!« _
„6(hrei nicht so ant, Schafskopf«, b der

einem statt allem anderen zur ntwort.
»Ist es denn nötig, daß sie es bis drunten

"re ich lieber «

im Dorfe hören? . . . Es könnten Leute
vorheikommen. Muß es denn jedermann
trugen, baß wir hier ein« est feiern?“

« r steckte einen Schlu el von ungeheuer-
licher Größe in das Sch o und öf nete das
Gitter, das in den rostigen ngeln si drehend
einen ächrillem nerven erreifzenden - on von
i ga . »Wen hast du nn da mitgebracht?«
u r er fort, und leuchtete dein Totengraber
n das Gesicht.
» »Es ist Hork«, brummte der Nachtwächter
aråerlich und zugleich eingeschüchtert.

lump hatte seinen langen, verschnürten
Dien trock angelegt und» trug den aufgekrems
elten Zweis itz. Er liebte feine, vornehme
unteren, w e er sich immer wieder dritten

gegenuber äußerte, und lüstete vor bar! mit

t»va rhaftig, w e er leiht ume t. hin
uberaus er reut, Sie bei uns begrii en zu
dur en. J bitte Sie näherzutreten und zu
ent chuldigeik wenn ich Sie warten ließ.«

ork kam ang tlich undYeduckt hinter seinem
Freunde Trunk ervor. . s mißfiel ihm alles,
die Dunke eit, das Krei cheii der Nachtvögel,
das lan e rten, selbst er höfliche Empfang
durch lump, demgegenüber er sich klein
und uns einbar fuhlte. Dieser setzte ich an
die Spitze» des kleinen Zug s und a e drei
gingen bei dem unsichereii i t der Laterne
aSu lZier verwahrlosten Einfa rtsstraße dem

o e zu.
Das. knarrende Schreien «der Frösche hatte

ein eine. solche Stärke bekommen« da ‚man
e»ne Stimme erheben mußte, um si »ver-
tandlich zu machen.

Eine angenehme Gegend«, sagte Trunk
behaart-»Wenn Hm Jan-schau Sminheute
kame, wurde er, wie i vermute, außerordent-
lich wenig Freude ü r sein Besitztum be-
zeugen.«

Er kommt niemals wieder«, versetzte
Schlump mit an enehmer Sicherheit« »Das
gro e Wa er ist zwiischenX

» mmer in ein tr stliches Gefühl«, er-
widerte Trunk mit gutem Humor.

Mittlerweile waren sie vor dem S losse
angekommen, über dein seft am wolken osen
immel der Bollmond ‚au ing. Sein grell,
chimmerndes, wei es Licht schien die unwirts
liche Landschaft n häßlicher, schreckhafter zu
machen. Nachtschmetterlinge schwirrten mit
surrleiiäiåi Flugelschlag um die Laterne

u .
ork zog den Kopf noch tiefer zwischen den

gekrümmten Schu, tern e n.
Man stieg die urch Schmutz und welkes

Laub verunreinigte Freitreppe zum Eingang
des Schlosses empor.
Wie in der Ferne erklang undeutlich der

Färitn vieler Stimmen, Singsang und Ge-
a er.

rade als ob in dem verlassenen Riesen-
bau häßliche Gespenster ihr unheimliches
Wesen treiben wurden. «

ledermäuse flatterten mit unan enehmer
Au ringlichkeit über die Köp e der intretens
den weg. Von den massiven cktiirmen drang,
wahnwitzi ein Lachen ähnlich, der Ruf der
Käuzchen hierüber.
Hort zitterte und schmiegte sich dicht an

2iiilrunt, man hörte sein schnelles, ängstliches
men.
‚Stur immer mir nachfolgenJäagte Schlum

mit trö tlicher Behaglichkeiy wa rend er dur
den ha enden, gew lbten Gang voranschritt.
»Wir haben es vorgezogen, na außen hin
nicht zu beleuchten . . .» Aus Gr nden« setzte
er die Rolle eines Biedermannes able end,
mit ruk em, widerlich-m reichem 22m. „ an
soll ni t unnötiges Urgernis ge n.«
Dann stieß er lötil mit großer Kraft

eine hohe Flügel r au und augenblicklich

erhellte stra lendes Licht, das aus dem Innern
eines festli erleuchteten Saales drang, die
Finsternis. ·
Ein Frauen immer kreischte laut aus.
Mit einem ale trat tie e Stille ein.
, Meine Herr chaften«, Figte Schlump ,,hier

unser gemeins aftlicher reund Truii , den
Sie alle kennen, und hier Herr Totengräber

ork, den ich als Gast ein ufiihren die Ehre
abe. So wenig lieb mir Feine Tätigkeit ist,
alls er sie an mir vers en-·.will,. so hoch
(beige ich ihn als Fersönli keit, die unserem
vere» rten·Kreise se r»wohl anstehen dürfte-«
ff Ein briillendes Gelachter folgte dieser Bor-
e ung.
Mehrere Herren von der Ta el rückten die

Stü le und ma ten Blau. ierher, Hork,
hier {777--2‘m7mmffl' r Bur e!“

„gaßiott, o Gott, nein, ‚rügt hierher!"
kre schte die Fimmerfungfer So ia, sich» zie-
rend, und ho abwe ren die Hand, „mir ist
vor Herrn Hork so ngel« Sofia trug ein
wundervolles, ewas tief ausgeschnittenes Ge-
sellschaftskleid, das die nackten Arme zeigte,
und sie schien srgon ein weni an trun en
Es kiimmerte si aber kein ens um ihr
imperliches Gebaren, und Hort wurde im
reife der Zechenden unter ebracht. »
Trunk hatte, als einge essenes Mitglied

dieser Gesellschaft, ohne weiteres einen Singt
eingeschoben und saß chon hinter einer Flas e
Wein, hatte dem an r Tafel ste enden Kist-
chen eine dickleibige, bändchenges mückte Zi-
arre entnommen und sah zufriedenen Blickes

ihren schneeweißen Brand.
Bal darauf herrschte wieder das alte läri

mende treiben, das urch den Eintritt Trunks
und seines reundes unterbrochen worden
war. Man chrie, sang und trank, und u-
weilen übertönte unmäßiges Lachen a es
u rige.
Der Saal mußte bessere Zeiten gesehen

Raben und das strahlen e Licht der beiden
ronleuchter, die »von der Ltuckwerkge chniück-

ten Decke herabhin en, ga ihm au heute
ein festli es Ausse en, enthüllte aber auch
kchonungs os die abstoßende Berwahrlosung
ieses der Freude und dem vornehmen Le-

bensgenuß ewidmeten Raumes. Die fei-
lerspiegeg de vom Boden zur Decke rei ten,
waren anzlich erblindet, das Gold der Rah-
men schwarz geworden, die kostbaren seide- «
nen Gardinen der hohen Fenster waren grau
von Staub und Tabaksrauch und zeigten da
und dort handbreite. gähnende L« r des
Leimen Gewebes, die ei enen Die en des

nstvoll eingelegten Bo ns« waren mit
S muh über en. Das ge tickte prächtige
Ta eltuch wies aßliche Fle e au , die von
ver chiitteter Bratentunke und umgeworfenen
Weingläsern zu stammen schienen.

Alles dies kümmerte übrigens die aus-
erlesene Gesellschaft, . die Hier «versammelt
war, anz und ar.nicht.«. dicker Mensch
mit e ner Tri ernase schien den Borsitz zu
führen. Es war der Verwalter Flehing und
in bunter Rei e solgten der Jäger Gundel,
der Kutscher üh , ein glattrasierter Bur che
mit dem Gesicht eines Erzgauners »der Fi ch-
meister Knittel, der Gärtner Billar er
Hausdieiier Wurm, ein engbriistiger »Mensch
von erschreckender Magerkeit, die Waschebe-
schließerin Katharina, die Zimmersungfer
Sojia, Knechte und Mägde und einige
Manner und Weiber aus dem Dorfe, die
Bei Trunk und Hork sich«dieser erlau ten
er ammlung . der derzeitigen Schlo be-

wogen ungegliedert hatten.
e meisten waren schon angetrunken, ob-

leich das Fest kaum erst vor einer Stunde
nnen hatte, denn in der Sorge, zu kurz

Drei kommen, tranken sie die schweren Weine
r Schloßkellerei ohne Sinn nnd Verstand.

(“unterm tötet.)
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?n alt des bisher Abgedrucktent Tante Engelines liebste Be-
an i iing ist das Friedenttistein Sie ist bei einein jungen- usrieden iind
liicklis miteinander lebenden Eh aar zu Besuch. Jdr lie e w rd ein kleiner
treit vor-getäuscht Jhrein Bein folgt der ihrer S wester Santa.

a. Fortsehuiig

Der Roman, der damals in Tante Lauras Zeitiin ercschien, hieß:
m Banne des GeheimniEesC und war aus dem ng ischen ubers

etzt. Die Nummern, bie ngeline zuerst eschickt hatte, enthielten
en Anfang der Erzählun , die in wiL n bis zur weiund-
wanåigsten Fortsetzung gedie n und o fen ar anf einem Höhepunkt
er pannung angelangt war. Laura schnitt den Roman immer
orgsam aus und verwehrte die Blätter in einer gestickten Map e,

. ie auf ihrem Nachttgech lag. Nach dem Essen pfle te sie sich in ihr
Stübchen zurückzuzie n unb neben der neuen Yortse ung auch
eini e der ffrüheren zu lesen, nnd wenn sie zum Kaf ee wieder
ers ien, beand sie sich fteß-in--er&öhterßtimm ‘ .
reundliihey zugänglicher, weiihen an konnte dann an i r seine
reude aben; sie war glei am veredelt durch die Lekt re: in

i rem ganzen Wesen und in i rer Art zu jgrechen. Die Ausdrücke,
die sie gebrau te, fielen dur ihre Gewa ltheit auf. »O Rathe-
rine“ . . . »A mein Teurer« . . . kehrten dann immer wieder;
nicht minder orte wie traumverloren« . . . ,,zornbebend« . . .
,Herzenssehnen«, oder Weiidungem »Als ich heute früh hinaus-
spähte in den dämmernden Morgen-« . . . »Sgleaflos wälzte i mich
auf meinem Lager« . . . „am feltfame gegnnng, wei t du
noch, Ratherine? . . . unb ahnliche. .

Ring},t es la ein solcher Glanz nnd eine so festliche Weihe in
ihrer ede, da wir an
und dies um o mehr als r Gegen tand der Ges rächeEsich über
den gewöhnli en Alltag und seine höchst zrosai chen rei nisse
kaum er b und weil olch wunderliches chwärmen zu ante
Lauras onstiger Art ni t paßte. Hätte etwa Engeline in dieser
Weise ge prochen« nicht einen Augenblick wäre uns das überraschend
gewesen; wir wurden einåach geglaubt haben, es ströme aus ihrer
romantigch ange auchten eele und gehore zu ihr.
Daß auras edewenduniien aus dem Roman ,Jm Banne des

Ge imnisses« stammten, b ieb uns selbstverständi « nicht lange
ver orgen. Meine Frau konnte es leicht feststellen« enn sie hatte
ich, von Tantchen immer wieder gedräng , zum Mitåenießen des
eisterwerks entschlossen. Ja sie muhte no ein briges tun:

ivä rend Laura emsig und mit Leiden ckkaft i re Schneiderinnens
kunt 'r meine ran entfaltete, mußte iefe er in ihrer Arbeit
vertiefen Dame s eine oder andere Kapitel aus den Fort-
etzungen vorlesen. sumal jene Stellen konnte sie ni t genug
ören, wo in den w e esprachen wis en einer jungen adh des
aniens Mund un e nein von f

armen Edward, der aber eigentlich ein chrecklich rei er rbe
war —- er wußte es nur nicht, und Maud atte auch iii t bie ge-
rin ste Ahnun davon —, eine besonders herrliche Poesie an-
gesD lagen wur e. .

as riff immer von neuem an ihr Gemüt, rührte sie, die doch
den Zu amnienhang der Dinge auf alle Fälle besser wußte als die
Roman estalten, zu Tränen und veranlaßte sie zu allerhand Ge-
ftändni sen: Wie sie stets das Gefühl habe, als müßte sie äol
einein von Jntrigeii Siehe?! Liebespaar einen aufllärenden rie
chreiben damit alle ot ch eunigst ein glückliches Ende finde . . .
nd daß sie dies hier, wo sie doch nur mu ig gehe, wirklich
etan . . . Sie habe chon nach der zehnten rtsehung an die
iebe Maud ein gaar eilen erichtet, um ihr m zuzusprechen,
und nach der sie zehnten an armen reichen Erben, um ihn
vo»r Be iflung zu bewahren . . . Natürlich wäre i — so er-
lliirte ante Laura mit wehmütigem Lächeln — ni t {o öricht
gewesen, die Briefe wegzuschicken, denn sie wisse ·ja, da es giech
eider nur um einen Roman handle, der doch sLon fertigseschrie n

fei . . . Aber sie habe sie doch wunderbar e eichtert, iefe Aus-
einanderketzung mit den beiden hil ofen Leut en, und wenn sie

' Zeit fän e, wurde sie noch »diesem enden, die em Scheusal-C dem
ord, dessen Namen sie wohl schreiben, aber nicht ausspreigecn

könnee ihre Meinung sagen . . . Das sei ihr einfach ein
dürfnis, wenn auch niemand in der Welt diese Briefe 52i; lesen be-
komme. Am allerweni sten Engeline die so gar kein erständnis
unb Mitgefiihi beuge r -—- wie sie spöttisch fage —- gebrudte
Menschen und ihre iden.
Die letzte Fortsetzung . . .
Tante Laura war gan Spannun und Erwartung, und am

. Vorabend des Ta es an m der Szlu des Romans eintre en
ollte, sprach sie ü er t von nichts an erem nnb nie war i re
ede mit oetischeren lumen geschmückt. Die Geschiiäte hatte

nämlich ni t die Wendungbgenommem die sie erwarte e. . s schien
g; als wäre der eiß elie te arme Edward gar nicht der richtige

be. Der Berfa er atte noch kurz vor dem Augenblick, da alles
in Freude und Seligkeit sich auflösen sollte, einen jungen Mann,
von dem bisher noch niemals gesprochen worden war, aus

 

 

uns. Sie-war ...1)atte zugihreu mogen,

angs gar ni t aus dem Staunen kame·n·,-

"— stigen Parles.

eind eligen Mächten verfolsten

g -

Australien nach England heimkehren la sen, und dem flogen vom
ersten Augenblick seines Auftretens die erzen nur so zu. Er war
Ofiziey von beruckender Schönheit und ganz unglaublicheni
He denmut. Er rettete ofort einer Witwe und i ren drei Kindern
das Leben und beschen te sie reikz er löschte uersbrüiiste im
Handumdrehe»n, weinte mit den rauernden un war von hin-
reg enber Fro lichkeit mit den Lacheiideii. Und immer elegaiit und
gei tvoll. Sel st Maud wurde wankelmütig, und mit ihr endlich
an Tante «Laura. ·Zunächft reilich unter Widerwillen und
ornesausbrik en. Sie hatte es ohar meiner Frau verübelt und

,chmollte mit i r, weil sie offensi tich Partei nahm ür den un-
widerstehlichen Kavalier,«in dem Tantchen ein feiles erkzeug des
Lords mit dem schwierigen Namen vermutete. Aber schließli
nahm er auch sie gefangen, bie Treue und Beständige, wenn an
keineswe s so, dan ie Edward nicht. weni stens die süße Maud

.. - wenn-schon die Erbfschast nur ein Traum
Wweseii sein sollte. Stein, das ging nicht . . . Das ing nicht!
enn man durch vierunddreißi Fortsetzungen einem a es Erden-

gluck geivuiischt und gegönnt gar, kann man doch nicht plötzlich
anderen Sinnes werden.
Der Schluß aber sollte die erse nte Klarheit bringen. Hier

mugte man erfahren, was der ustralier ei entlich bezweckte,
mii te das Wort gespro en werben, das den Le er von einer fast
ziir Qual gewordenen « pannung erlöste. Und dieses Wort er-
wartete Taiite Laura schon in der ersten Zeile der morgigen Fort-
setziing, denn die eutige hatte, Herrliches versprechen , mit fol-
genden Sätzen ges lossen:

,Aiif den Arm ihrer Mutter, der greifen Lady, gestützt, näherte
sich Maud schwankenden Schrittes der lgeheimen Tur ihres Fäch-

Jhr Geicht war wie eblos und von der läshe
lararischen Marmors. ur die Flügel ihrer feingegliederten Na e
erbebten leise.
Was erwartete sie hinter dieser Tür, die vielleicht seit einem

Jahrhundert nicht in Tihren Angeln gekreis t hatte? War es
Eliticktz odPer Unheil? ar es jauchzender ubel oder bleiches
n e en
‚i8 , nicht daran benien!‘ stöhnte es in ihrem von bangen Zweifeln

zerri enen Batzen »
Vorsichti f ritten sie durch das Dickicht das die geheime Stur

verbarg. gamma machten sie halt. Von drüben drangen erre te
Männerstimmen an ihr Ohr, und He horchten in zitternder r-
wartung Dann wurde es wieder sti . Die Lad druckte anf einen
verrosteten Knopf in der eisernen Tür, und diese tsprang mit lautem
Krachen au.
Was erblickten ihre Augen?

(Schluß folgt)“
Am nächsten Morgen mußten wir es also erfahren, und wir

freuten iins darauf. Aber wir er uhren es nicht, _ enn bie geitun
aus Erfurt blieb aus. Sie tra auch nicht im weiteren erlau?
des Ta es ein, und Laura die set der Frühpost verstimmt gewesen
war, siäi am Abend wirklich recht granivo und bofe aus. Ni t
das allerkleinste Rest n ihrer ehemaligen Schönheit war an i
zu ewa ren. Schwei sam, verbi sen und wie verstört saß sie da.

ls i nach Haufe m unterrichtete mich meine Frau von der
Sachlage und fügte bittend hinzu, ich möchte doch in zarter Weihe
versuxhem Tantchen, die sich sehr unglucklich fühle, ein wenig au -
zu i ern. . .

s war freilich bes er gesagt als etan; indes ging ich inutig
auf mein Z el los un erfuhr unälåst einige kurze, abweisende
Antworten. Kaum hatte ich aber ie urrende so weit da sie sich
zu ein paar scharfen Worten über ihre Schwester (in e ne aus
ra te so war mein Spiel auch ewonnen; und als ich mi schlie li»
er ötig machte, ihr den Sch u des Romans, dessen In alt i 1a
so i‘m ehähr kannte, aus dem otegreif vorzulefen, geruhte sie sogar
zu a e n.
»Das in ja fehr schön von bir”, brummte sie, »aber du bist doch

kein Dich r.«
»Na, was das detris t, Tantchen . . .«
»Ach, laß ihn doch, ante Baum“, bettelte meine

es uns auch nicht imponieren kann ihm wird es wen g tens Spaß
machen . . . Und morgen, wenn deine Zeitung lomm , und wir
dann das Richtige lesen, können wir ihm zeigen, wie er sich heute
blamiert hat . . .“
»Es darf aber kein Ulk fein“, meinte Laura herb. »Das ver-

tragechiich nicht. Dazu sind mir die Leute doch zu sehr ans Herz
gewa en.‘ . . ‘
Es wurde kein Ulk, ich war ganz ern thaft bei der Sache, und

nachdem meine Frau den Tee ebracht tte, be ann ich meinen
Vortrag. Ich las von einem eeren B att Pap er und, wie ich
glaube, fo fehr im Geiste der eniilischen Romundichtung, daß Laura

n

rau, »wenn

ch einmal plötzlich er b und h er mich geil“, um zu feFm ob
ch ni t oiellei t do die ausgebliebene ummer ihres lattes
vor m r habe. a dies nicht der Fall war, sagte sie:

(um folgt.)



 
Es ist zwei Berliner Gelehrten, dem Arzt

'Dr. Victor. Gotheiner und dem Photo—Che—
miker Curt Jakobsohn, gelungen, einen
Apparat zu konstruieren, mit dem die inne-
ren Organe des menschlichen Körpers ge-
filmt werden können. Der neue Röntgen-
film bedeutet eine kleine Revolution in der
Medizin. Es handelt sich um die genaue
Feststellun der Organbewegungen und um
eine un e eure Verbilligung des ganzen
Röntgen- erfahrens. Ein Meter eröntgter
Film kostet nicht mehr als eine ark, wo.
hingegen ein gewöhnliches Röntgenbild min-
destens den dreifachen Preis erfordert.
Außerdem ist es von größter Wichtigkeit,
daß man die Organe während ihrer nor-
malen Tati keit photograghieren kann; eben-
so ist die edizin imstan e, die Bewegungen
eines normalen oder kranken Herzens, eines
gesunden oder nervösen Magens, einer ge—
sunden oder angegriffenen Lunge enau zu
beobachten. Es können zu jeder eit auch
die Bewegungen des Darms und anderer im
Innern des örpers arbeitenden Organe im
Bild festgehalten werden.

 
Ein Stück Filmstreifen vom Magen

   

 
Dr. Victor Gott-einer (sitzend) und sein Assistent, der Photo—Chemiker Curt Jakobsohn

' am Röntgen-Film-Apparat

  I LIA- -. - «

Das gefilmte— Herz . Die menschliche Lunge im Film _ .
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Sundrock, Paul Biensfcld und Curr Bois

in dem Univerul-Tobis—Gemcinschnfirfilm „Ein steinreicher Mannf‘
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s Kurt Gcrron in dem Allianz-Emclkn-Film

„Mnn braucht kein Geld“

      

  

Charlotte stu- und Aubert Wigehet   

Mag-is schneidet und Olly Gebauer
« . » » Dolly Hans und Heinz Rühmann « indcmH-M-Fiim del-M »«
"‚ - - in dem Ufa—Film„Es wird schon wieder besser“ „Zwei glückliche Herzen“



     

HUMOR.
Empfindlich. ·

,,Morgen, Morgen, alter Junge, wie
geht’s benn deiner guten ran?” .

,,Laß die alberne UzereL Du weißt
doch, ich habe bloß eine !«

b.Kinder-ins
Die Eltern sind mit Klein-Lotte im.

Zoo und zeigen ihr alle mögli enTiere,
von denen sie auch in der Asche schon
gehörtchat

Schließlich sagt ie:« „ach, Mutti, nun
zeig mir aber an einmal ein lebendes
Gulasch.«

Oliiseiiiaiiderseth »
Fritz trifft seinen epjfreund Max mit

de en Braut im Streit an.
,,Nanu, was ist denn hier los? Was

geht hier vor?” »
»Nichts geht hier vor«, entgegnet

Einer, „hier geht etwas zurücks« «

-
‘T;

 

    

 Cis s
„Wenn es mit nicht gelingt, so Mark auf-
zutretben, muß‘ ich mich erschießen! Kann
ich auf ihre Hilfe rechnen?“
„Tut mir leid, aber ich habe auch keinen
Revolver!
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Wagerecht: 1. den Fluß, 4. weidl.
Borname", 7. Tanz, 8. di . Pe on, 10. Rach-
lomnien. 12. Ort in Eva 13. tun smittel,
14. deutfche Kreisftadt 1 . dafensta in arollo,
20. Säugetier, 21. Deitillationsprodult, 22. us-
haltungsgerät, 23. Teil des Waldes, 24. Ge chenl.
Senlrecht: 1. Ort in Thüringen, 2. Ur-

teilchen, 3. Bogel,« 4. Stadt in Bohmen, 5. nieder-
läiidischer Komponi t, 6. Kriegs ott, 9. liilil.
Männername, 11. edenfluss der» e, 14. Teil
von 23, 15. Schlingpflan e,« 16. Teil des Gedichts,
17. schmaler Weg, 18. eitabschnitt, 19. Baum.

Auflösungen bee mm: ane dei- vorigen Stummer.

Kreuzworträtseh
Wagerecht: 1. Motte, 4. Lunte, 8. Aloe,

10. Satin, 11. Linde, 12. Saul, 14. R a, 16.
Mob 17. mme, 20. Maat, 23. Seife, 2 . Jsis,
25. Tuba, 6. Stiel, 27. Sagan. «
Senlrechtt 1. Maus, 2. Olga, 3. Tell, 5.

Ufer, 6. Trog, 7. Emma 9. Antonie, 13. Ulm, 15.
Eva, 17. lus, 18. Mast, 19. Esse, 20. Meta, 21.
Alba, 22.· ran.

     
g j Eschlor-Barke hält die Ge-
" Wasser der Stadt Los Angeles

sauber. Dieses eigenartige
Boot ist ständig auf den Ge—
wässern der Stadt unterwegs,
um sie- zu säubern und gei-
snndheitsschttdliche Keime zu
töten. Die Barke kann 1500
Pfund Chlor-Gas in 24 Stun-
den an die befahrenen Ge-
wässer abgeben. Die Kosten,
die durch die ständige Reini-
gung des Wassers entstehen,
wer en um das mehrfache auf-
ehoben durch den sanitären
.rfolg dieser Bemühungen.
Jeder schädliche Keim, der
evtl. eine Epidemie verur-
sachen könnte, wird vernich-
tet. Das Haupttätigkeitefeld
der Barke erstreckt sich auf .
den Silber-See, das Wasser-
reservoir der Stadt.

SilheantieL
--1. Neolom, 2. Unruhe, 3. Reeling, 4. Daniel,

5. Inder, 6. Elise, 7. Steven, 8. Amme, 9. Chianti
10. Ernani, 11. Italien, 12. Sanlus, 13. Tafel,
14. Bigo ne 15. imlie 16. Rode, 17. Liter.
Nur d e Sache ist veriorem die man aufgibt.

· Silbean .
1—2 Leber 3——4 Tadel, 5—6 Linse, 1—6 Lese,

2—3 Berta, 2—5 Berlin, 4—1 Delle, 4——3 Delta.

· Bekwaiidliiiigsriitset
s 1.8ehin, 2. Leim, 3. Lein, 4. Mein, 5. Main.

Magifchts Quadrat.
1. Bast, 2. Ader, 3. Seni, 4. Trio.

Kutscher Stern.
1. g, 2. Lea, 3. Gerte, 4. Ate, 5. e.

ille‘a’tkt.
1. Salomon, 2. rianb, 3. Elzevir, 4. Harz

barg, 5. .bhbrtbe, 6. Rnidet, 7. Predigt.

rot-me dei- detach-nieste
Lö ung der End die Sir. l von 2!. Troi l
Wiik K.ci‚ lassde 13. t v ‘
Sch :K.a3‚ T.d3- B.f7.
gÖLEis—te! ’ T.dßx13

nichts Besseres. Er kann den Bauern ,
weder aufhalten mitT.d3-e3-—eswegen
c6—c7 n L.f6—d8! noch kann er ihn von
hinten fassen mit T.d3-—-d5-c5 oder T.d3-—d6
-—c6, denn sobald der Turm die Felder c5 oder d6
betritt, geht er dur L.f6——e7 verloren. Ader
trotzdem kann sich S warg noch wehren und die
eigentliche Feinheit kommt noch.
2. c6——-c7 T.13--f4!!
Wenn jetzt der Bauer in eine Dame verwandelt
wird, fol T.c4+!! D.c8><c4 und Schw ift

. W der Bauer in eianurm bemängelt,
e ift das Endlpiel reinis, denn Turm und Säufer
”nnen egen den Turm nicht gewinnen. Anderer-

seits droght Stetvarz den Bauern zu ero wenn
er nicht fofort Dame oder Turm verwan twird.
3. Lift—d“! Hebt die Pattniöglichteit des
Schwarzen auf. benn jetzt tiemtiitder1Bauer 7 ziehen!
3. —- -- —- . X 4
4. c_7--—c8D und Weiß hat ein theoretich klar e-
wonnenes End viel. Jetzt geht das Turinopfer Fuf
c4 nicht, wei Schwarz infolge des beweglichen
Bauern t7 nach dein aninverlust nicht vatt ist.
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